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frazHaberhausklub Umweltschützer
Ob Widerstand gegen das
Thermalbad in Diessen-
hofen oder gegen den von
der Nagra geplanten
Standort für hochradio-
aktiven Atommüll in Ben-
ken angesagt ist: Ruedi
Schneider, Geschäftsfüh-
rer des Rheinaubunds, ist
vorne mit dabei.
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Beim Jumbo-Markt
  Herblingen
  Tel. 052 625 33 27
Eschenzerstrasse 13
  Stein am Rhein

Aus eins
mach zwei
Aufgrund von Auflagen der
Wettbewerbsbehörden musste
der global tätige Alcan-Kon-
zern einen Teil seiner Aktivitä-
ten in ein neues Unternehmen
abspalten. Ein Schnitt, der für
den Forschungsplatz Neuhau-
sen und seine Beschäftigten ei-
nige Veränderungen brachte.
Nach einer Zeit grosser Verun-
sicherung hat der Standort
jetzt wieder klare Zielsetzun-
gen. (Foto: Rolf Baumann)

Noch im späten Frühling
soll es so weit sein: Die un-
erfreulichen Zustände um
das schöne alte Haberhaus
sollen der Vergangenheit
angehören. Beizli, Bar und
Kulturklub werden ins Ha-
berhaus locken und
hoffentlich die Neustadt
sommerlich beleben.

• Die Schaffhauser «Plenty
Enuff» taufen ihre Debüt-
CD «Schauermärchen»
• Helmut Dietls neue Tragi-
komödie: «Vom Suchen
und Finden der Liebe
• William White ist auf So-
lopfaden unterwegs
• «Knospenblühen»: Ge-
tanztes Erwachsenwerden
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Der Kanton darf nicht alles für sich behalten

Bernhard Ott über
die Verteilung der
Goldreserven

Noch ist der Bär nicht erlegt und
sein Fell nicht in Schaffhausen
eingetroffen, und schon bahnt
sich ein parteipolitisch gefärbter
Verteilungskampf an. Die Rede
ist von den rund 116 Millionen
Franken, welche der Kanton ge-
mäss dem Verteilungsvorschlag
des Bundesrates aus der Versil-
berung der Goldreserven der
Nationalbank erhalten soll. Ob-
wohl auf nationaler Ebene SP
und SVP ihren Widerstand gegen
die Verteilaktion des Bundesra-
tes angekündigt haben und so-
mit noch gar nicht sicher ist, ob
das schöne Geschenk aus Bern
überhaupt je unsere Staatskasse
erreichen wird, liegen bereits
konkrete Vorschläge auf dem
Tisch, was mit dem warmen
Geldregen geschehen könnte.

Am übernächsten Montag
wird der Kantonsrat eine SVP-
Motion zu beraten haben, wel-
che die Regierung darauf festle-
gen will, die gesamten 116 Milli-
onen Franken zum Schuldenab-
bau zu verwenden – damit dann
anschliessend wieder die Steu-

ern gesenkt werden können. Am
anderen Ende des politischen
Spektrums halten SP und ÖBS
einen Schuldenabbau für weni-
ger vordringlich. Sie möchten
das Geld in erster Linie in zu-
kunftsgerichtete Infrastruktur-
aufgaben stecken. Ihre Fraktio-
nen dürften sich folglich im Kan-
tonsrat vehement gegen die
strikte Verknüpfung von Schul-
denabbau und Steuersenkung
zur Wehr setzen.

Dass die bisher bekannten
Stellungnahmen, je nach partei-
politischer Zugehörigkeit, sehr
unterschiedlich ausfallen, dürfte
niemanden erstaunen. Verwun-
derlich ist eher, wie wenig bisher
am Recht des Kantons gezwei-
felt wurde, das ganze Geld aus
Bern, so es denn kommt, in die
eigene Tasche zu stecken. Die
ebenfalls von hohen Schulden
gebeutelten Schaffhauser Ge-
meinden könnten nämlich
ebenso energisch wie es die
Kantone in Bern getan haben
einen Anteil an der Beute bean-
spruchen. Würde der für Schaff-
hausen anfallende Betrag genau
gleich aufgeschlüsselt wie zwi-
schen dem Bund und den Kanto-
nen, dann dürfte der Kanton
von den 116 Millionen Franken
nur ein Drittel, das wären etwa
38 Millionen Franken, behalten,
während zwei Drittel oder 78
Millionen Franken an die Ge-
meinden weiterzureichen wä-

ren.Man muss kein Hellseher
sein, wenn man vermutet, dass
der Kanton wohl keine Lust ver-
spürt, sich gegenüber den Ge-
meinden ebenso grosszügig zu
zeigen, wie es der Bund gegenü-
ber den Kantonen sein möchte.
Zu verlockend ist die Aussicht,
mit dem Nationalbankgeschenk
aus Bern auf einen Schlag fast
die gesamten Nettoschulden des
Kantons loszuwerden und damit
einen Handlungsspielraum von
jährlich 15 Millionen Franken zu
gewinnen. Es wäre allerdings
ein Akt der staatspolitischen
Klugheit, wenn Regierung und
Kantonsrat der Versuchung wi-
derstehen könnten, nur an die
eigene Kasse zu denken. Der
Schaffhauser Anteil aus dem
Verkauf der Goldreserven der
Nationalbank ist nämlich eine
einmalige Angelegenheit. Solche
Geschenke kommen nicht so
schnell wieder.

Wünschbar ist darum eine
ausgewogene und breit abge-
stützte Lösung, welche die Inter-
essen von Kanton und Gemein-
den einvernehmlich berücksich-
tigt. Die Verteilung der 116 Milli-
onen Franken sollte auf jeden
Fall nicht in parteipolitische
Machtkämpfe ausarten, und sie
ist das falsche Objekt, um die bis
zum Überdruss zelebrierten Ei-
fersüchteleien zwischen Kanton
und Gemeinden neu aufleben zu
lassen.
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Renovation Haberhaus: Im Frühsommer bezugsbereit

Ein Ort für den reifen Genuss
Endlich: Im Haberhaus tut

sich was. Die Firma Happle

aus Schaffhausen hat im Auf-

trag der Winterthurer Investo-

rin Ecobauhaus des Architek-

ten Giovanni Cerfeda  mit den

Baumeisterarbeiten begon-

nen. Schon im Frühsommer

soll das Haus bereit sein für

den gepflegten, unkonventio-

nellen Genuss mit Beizli, Bar

und Kulturklub.

PRAXEDIS KASPAR

Sanft und mit aller Sorgfalt, so
wird es gewünscht im Bau-
rechtsvertrag, den die Stadt mit
der Ecobauhaus abgeschlossen
hat, soll das Haberhaus reno-
viert und neu belebt werden.
Das einmalig schöne, spätgoti-
sche Lagerhaus, das der
Peyer’sche Schwiegersohn Josua
Baumann 1592 für Wein, Ge-
treide und andere Handelsgüter
seiner Firma errichtet hat, ist bis
heute mehr oder minder im ori-
ginalen Zustand erhalten geblie-
ben. Es wird vermutet, dass ein
Teil des Mauerwerks noch von
der mittelalterlichen Liegen-
schaft «zum tiefen Keller»
stammt, die an gleicher Stelle
stand und wie noch das heutige
Haberhaus Teile der Stadtmauer
in sich birgt. Nach wechselvoller
Geschichte mit Konkurs und Be-
sitzerwechseln kam das Haber-
haus am 19. April 1852 aus dem
Besitz des Klosters Allerheiligen
für 2500 Gulden in die Hand
der Stadt Schaffhausen, die es
1875 für eine Fussgängerpassa-
ge zwischen Promenade und
Neustadt öffnete. Bei der Bom-
bardierung am 1. April 1945
wurde das Haus beschädigt und
später mit Beton repariert, in
der jüngsten Vergangenheit fris-
tete es ein kümmerliches Dasein
als Refugium für Kiffer und Piss-
brüder und kaputte Velos. Wer
immer seiner täglichen Wege

unter den ehrwürdigen Bogen
ging, wünschte sich und seiner
Nase neues Leben für das schö-
ne alte Haus – ein Wunsch, der
mit dem Abschluss des Bau-
rechtsvertrages im September
2001 zwischen der Ecobauhaus
und der Stadt Schaffhausen in
Erfüllung zu gehen schien.

Es blieb dann lange still, die
Verhandlungen mit möglichen
Mietenden erwiesen sich als
schwierig. Nun will Architekt
Cerfeda selber Nägel mit Köp-
fen machen und in eigener Re-
gie zwei Millionen Franken ver-
bauen. Bis zum Frühsommer
dieses Jahres, sagt Projektleiter
Alex Flammer, sollen Baumeis-
terarbeiten und Innenausbau
fertig sein: Der «tiefe Keller»
mit eigenem Ausgang zur Neu-
stadt hin soll für Kulturveran-
staltungen offen sein, das Beizli
unter den Bogen wird,
hoffentlich, zur Wiederbelebung

der Neustadt beitragen, die Ein-
raum-Wohnungen in den Ober-
geschossen sollen den Mieten-
den zur Verfügung stehen.

ALLE SIND GESPANNT

Und während das ausgehfreudi-
ge Schaffhausen und die Nach-
barn in der Neustadt die Ent-
wicklungen gespannt verfolgen,
rüsten sich Claudio und Sonja
Peruzzo zusammen mit Monika
Niederhauser für einen strengen
Sommer: Die drei, in der Stadt
bestens bekannt für Kultur- und
Beizenpflege mit Hand und
Fuss, wollen das Haberhaus als
Mietende zum Publikumserfolg
machen und erhoffen sich die
Eröffnung auf Ende Mai. Moni-
ka Niederhauser wird vor allem
für das Programm des Kultur-
klubs im Keller verantwortlich
sein, die Peruzzos kümmern sich
um das Beizli mit seinen rund

dreissig Plätzen und die beiden
Bars, aber selbstverständlich
werden alle überall mit anpa-
cken. Die Haberhaus-Gastgeber
wollen vor allem ein etwas reife-
res, dafür aber nicht minder in-
teressantes Publikum anspre-
chen, Leute halt, die eine multi-
kulturelle ländliche Küche mö-
gen, an sieben Tagen ab 16 Uhr.
Der Betrieb in den historischen
Kellergewölben soll donners-
tags, freitags und samstags offen
sein, einmal die Woche wird ein
kultureller Abend mit Worldmu-
sik, Lesung oder Theater statt-
finden, ansonsten ist friedlicher
Barbetrieb mit Jazz und Blues
und einem guten Glas Wein vor-
gesehen – es sollen keinerlei
Nerven strapaziert werden. Auf
diese Weise hoffen die Betreiber
eine Nische zu schaffen für inte-
ressierte Leute im gepflegten Al-
ter, die gern auf andere Leute im
gepflegten Alter treffen.

Es soll ein Schmuckstück werden: Im sanft sanierten Haberhaus gibt es im Frühsommer schon ein
Beizli, zwei Bars und einen Kulturklub im Keller.          (Foto: Rolf Baumann)
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«Der Rhein ist sozusagen unsere Heimat»
az Ruedi Schneider, den Um-
welt-, Natur- und Heimat-
schutzorganisationen bläst der-
zeit ein rauer Wind entgegen.
Das Verbandsbeschwerderecht,
ein seit 35 Jahren gültiges In-
strument der Organisationen,
soll abgeschafft werden. Stich-
wort Stadionneubau Zürich: Da
hat der VCS ja viele Leute ver-
ärgert. War dieses Trauerspiel
nicht ärgerlich für den Rheinau-
bund?
Ruedi Schneider Es gibt natürlich
verschiedene Aspekte. Beim
rein inhaltlichen gehen wir mit
dem VCS einig. Dann gibt es die
übergeordnete Sicht der ge-
samtschweizerischen Strategie,
und die war vom VCS her ein
wenig problematisch. Es gab
sehr viel Erklärungsbedarf,
denn der Stadionneubau betrifft
ein sehr emotionales Thema, das
ist ja klar. Wir wären in dieser
Sache wahrscheinlich nicht so
hart geblieben.

Aber ist es nicht Tatsache, dass
Bauvorhaben durch Verbands-
beschwerden hinausgezögert
werden?

Das ist ein fertiger Blödsinn! Es
wird dauernd suggeriert, dass
Umweltorganisationen am wirt-
schaftlichen Niedergang schuld
sein sollen. Es gibt viele Statisti-
ken und Studien, eine davon
von der Universität Genf, die
fast 1‘000 Bundesgerichtsfälle
untersucht hat. Nur gerade zwei
Prozent stammen von Umwelt-
organisationen. Es ist bewiesen,
dass die Umweltverbände äus-
serst restriktiv von diesem Be-
schwerderecht Gebrauch ma-
chen und gemacht haben. Aber
wenn sie das Beschwerderecht
einsetzen, sind sie meistens er-
folgreich. Ich bin überzeugt,
dass von bürgerlichen Kreisen
die abstrusesten Sachen wider
besseres  Wissen behauptet wer-
den.

Eine Schaffhauser FDP-Kan-
tonsrätin hat das in einer Klei-
nen Anfrage ebenfalls getan,
und die Antwort des Regie-
rungsrats fiel zu Gunsten der
Umweltorganisationen im Kan-
ton Schaffhausen aus. Die Ver-
dächtigungen und Anschuldi-
gungen sind also vollkommen
haltlos.

Das jüngste Projekt, das der
Rheinaubund unterstützt, ist
der Verein «Pro Rheinland-
schaft Diessenhofen», der sich
gegen ein «Fun-Thermalbad»,
wie es genannt wird, und einen
Golfplatz wehrt. Geht es hier
um eine schützenswerte Land-
schaft?
Der Rheinaubund ist traditions-
gemäss im Bereich des Gewäs-
serschutzes und des Schutzes
von Landschaften, insbesondere
Gewässerlandschaften, tätig.
Der Rhein ist sozusagen unsere
Heimat. Rheinau und Diessen-
hofen sind nicht weit
voneinander entfernt. Deshalb
liegt es auf der Hand, dass wir
uns beim Verein «Pro Rhein-
landschaft Diessenhofen» enga-

gieren. Das von den Investoren
anvisierte Gelände gehört zum
BLN-Objekt «Untersee-Hoch-
rhein». Das Gebiet ist auch auf
kantonaler Ebene mehrfach ge-
schützt. Nach dem Richtplan ist
es Vernetzungsgebiet und Vor-
ranglandschaft. Zudem liegt es
in der Landschaftsschutzzone
der  Gemeinde. Solche Gebiete
müssen mehrere Kriterien erfül-
len und bestimmte Qualitäten
haben. Und die hat dieses Ge-
biet.

Wissen das die Diessenhofer
Stadtbehörden denn nicht?
Ich kann mir gut vorstellen, dass
beim Stadtrat Diessenhofen
noch eine gewisse Unkenntnis
herrscht, welche Qualitäten das
betreffende Gebiet hat. Der
Kanton Thurgau hat 1997 das
«Lek» ein Landschaftsentwick-
lungskonzept, gestartet. Darü-
ber wurde jahrelang gebrütet,
und es wurde etwas ausgegoren,
das meiner Meinung nach Hand
und Fuss hat. Vor zwei Jahren
wurde dieses Konzept in den
Thurgauer Richtplan aufgenom-
men. Das für das Thermalbad

«Die Gegner des
Beschwerderechts
behaupten
abstruse Sachen»

Ruedi Schneider
ist seit 1990 Geschäfts-
führer des Rheinau-
bunds. (Foto: Rolf
Baumann)
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Ruedi
Schneider
Als eigentliche Volks-
bewegung gegen den
Bau des Kraftwerks
Rheinau in den 50er-
Jahren entstand aus
dem damaligen
«Überparteilichen
Komitee zum Schutz
der Stromlandschaft
Rheinfall–Rheinau»
im Jahre 1960 der
Rheinaubund. Seit
1990 ist Ruedi
Schneider, der ur-
sprünglich als Elektro-
niker arbeitete, des-
sen Geschäftsführer.
Er sei ein eigentlicher
Aussteiger, lacht er.

Der Rheinaubund
ist eine national aner-
kannte und gesamt-
schweizerisch be-
schwerdeberechtigte
Organisation. Partei-
politisch ist er unab-
hängig. Er finanziert
sich durch Mitglieder-
beiträge und Spenden.
Wir sprachen mit Rue-
di Schneider über die
bürgerlichen Attacken
auf das Verbandsbe-
schwerderecht, den
geplanten Widerstand
gegen ein Thermalbad
in Diessenhofen sowie
die Untersuchungen
der Nagra zur Unter-
bringung von hochra-
dioaktivem Atom-
müllabfall in Benken.

Ruedi Schneider ist
62 Jahre alt. Er wohnt
mit seiner Familie in
Dachsen.

Als «Bürositzer»,
wie er sich bezeich-
net, verbringt er seine
Zeit mit seinem
«schönsten Hobby»,
dem Wald. Die
Schneiders bewirt-
schaften etwa drei
Hektaren Wald im
«Schwaben» – «die
perfekte Alternative
zum Büro», wie Ruedi
Schneider sagt. (ha.)

geplante Gelände liegt wie gesagt
in einem Vernetzungsgebiet und
einer Vorranglandschaft. Das be-
deutet doch etwas. Ich verstehe
nicht, wie das alles über den Hau-
fen geworden wird, wenn ein In-
vestor mit 20 Millionen Franken
auftaucht. Welche Relevanz hat
dann die Raumplanung noch,
wenn der Richtplan nur auf Grund
dieses Angebots geändert werden
soll? Dann ist er bloss noch Maku-
latur. Das ganze Vorgehen ist äus-
serst fragwürdig.

Der Rheinaubund engagiert sich
auch gegen die von der Nagra ge-
plante Deponie von hochradioak-
tivem Atommüll in Benken. Wie
ist hier der politische Stand der
Dinge, nachdem die Bürgerinitia-
tive «Klar» kürzlich im Zürcher
Kantonsrat die Volksinitiative
«Atomfragen vors Volk» zurück-
gezogen hat?
Der Rückzug der Initiative war die
logische Folge von der Inkraftset-
zung des neuen Kernenergiegeset-
zes, das die Kantone von der Mit-
bestimmung ausschliesst, was ja
ein bedenklicher Zustand ist. Un-
ser Widerstand wird fortgesetzt,
das darf ich als Vorstandsmitglied
von «Klar» wohl sagen. Wir unter-
stützen jegliche Bestrebung für
eine echte Evaluation. Die Nagra
behauptet ja, sie habe den Entsor-
gungsnachweis erbracht, was
allerdings noch nicht bestätigt ist.
Sie geht davon aus, dass der Ent-
sorgungsnachweis mit dem Stand-
ort identisch ist, und das ist natür-
lich nicht der Fall. Der Entsor-
gungsnachweis muss den Beweis
erbringen, dass in der Schweiz die
Lagerung von so hochradioakti-
vem Abfall möglich ist. Aber der
Standort ist noch völlig offen. Für
die Nagra ist Benken der ideale
Standort, weil sie keine Alternati-
ven prüft. Wenn alle Alternativen
geprüft sind und man entdeckt,
dass Benken der beste Standort
ist, dann wird auch «Klar» das ak-
zeptieren müssen.

Hat der Rheinaubund schon eine
Meinung zum angepassten kanto-
nalen Richtplan, beispielsweise
was eine Südostumfahrung inklu-
sive einer neuen Brücke über den
Rhein betrifft?
Das sind Horrorvisionen. Formell
wurde der Richtplan noch nicht
behandelt. Aber das Problem ist,

dass man gegen einen Richtplan
gar keine Rechtsmittel einsetzen
kann. Ich habe die Skizze mit der
Südostumfahrung angeguckt, und
die geplante Strasse verläuft mit
spitzem Winkel zum Rhein, was
die Situation noch verschärft. Eine
lange Strecke des Rheins ist durch
die benachbarte Autobahn betrof-
fen. Die Brücke geht ja dann auch
nicht mit einem Winkel von 90
Grad über den Rhein, sondern mit
einem spitzen Winkel. In den 70er-
Jahren gab es mit der «Aktion
Rhy» gewaltigen Widerstand ge-
gen die geplante E-70. Ich hoffe
sehr, dass es gegen die neuen Plä-
ne wieder eine Volksbewegung
gibt.

Die Präsentation der Studie über
das Kraftwerk Rheinau, mit der
bekannt wurde, wie viel Restwas-
ser der Rhein verträgt, war der
letzte grosse Auftritt des Rheinau-
bunds. Wie kommen Sie an inter-
essierte Leute heran?
Die Werbung von neuen Mitglie-
dern wurde bisher sträflich ver-
nachlässigt. Unsere Organisation

ist personell klein dotiert, und es
geht uns wie vielen anderen Verei-
nen: Man versinkt in der täglichen
Arbeit und in Projekten, und
dabei gehen Bereiche wie die Öf-
fentlichkeitsarbeit unter. Heute
haben wir im Marketing eine pro-
fessionelle Unterstützung, und
wir wollen jetzt aktiv Mitglieder
und Abonnenten unserer Zeit-
schrift «mensch+natur» suchen.
Wir müssen auch die bisherigen
Adressen besser bewirtschaften.
Wir machten im letzten Jahr eine
Aktion mit Flyern im Weinland,
die war sehr erfolgreich, nicht mit
Geld, sondern mit neuen Mitglie-
dern. Aber es ist sehr schwierig.
Wir zehren halt immer noch von
der glorreichen Rheinaukampf-
zeit. Dafür haben wir erstaunli-
cherweise keinerlei Probleme mit
der Besetzung des Vorstands.

Es fällt auf, dass kein Schaffhau-
ser oder keine Schaffhauserin im
Vorstand des Rheinaubunds mit-
arbeitet, obwohl dessen Ge-
schäftsstelle in Schaffhausen
liegt. Warum das?
Ja, das ist wirklich auffallend.
Aber wir würden gerne jemand
aus der Region in den Vorstand
wählen. Sehr gerne sogar. Die
Wiege des Rheinaubunds ist
Schaffhausen, hier ist der Wider-
stand gegen das Kraftwerk
Rheinau gewachsen. Aber die da-
maligen Kämpen sind ins Alter ge-
kommen. Wir bräuchten jüngere
Leute aus Schaffhausen.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Ruedi Schneider zeigt auf das Gelände «Gross Ratihart». Darauf ist das
Thermalbad in Diessenhofen geplant.   (Foto: Rolf Baumann)

«Das Gelände für
das Thermalbad
ist mehrfach
geschützt»
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Amtliches

Die nächste
Sonderbeilage

Berufsbildung
erscheint am

17. Februar 2005

Jugenderwerbslosigkeit.
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Bachstrasse 27, 8200 Schaffhausen, Tel. 052 624 57 91
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REDUZIERTEN WARE
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20%

S
ch

af
fh

au
se

n Kontakt: 058 360 33 66
marlies.priester@livit.ch

Im Auftrag der «La Suisse»-
Versicherungen vermieten wir
am Münsterplatz per sofort/nach
Vereinbarung kleine
Altstadtwohnung im 3. OG.
Spannteppich, Küche, Bad/WC.
Kein Balkon, kein Parkplatz.

1-Zi-Wohnung
720 CHF/Mt., inkl.

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 22. Februar 2005

17.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates: Aufhebung oder Anpassung der

Submissionsverordnung der Stadt Schaffhausen (SubVO)
nach dem Inkrafttreten der revidierten Interkantonalen
Vereinbarung über das öffentliche Beschaffungswesen
(IVöB)

2. Interpellation Christoph Schlatter: Massnahmen zum
Schutz der Nichtraucherinnen und Nichtraucher in der
Stadt Schaffhausen

3. Motion Edgar Zehnder: Straffung der Wahltermine

4. Motion Dr. Raphaël Rohner: Totalrevision der Stadt-
verfassung

Schaffhausen, 10. Februar 2005

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Rolf Amstad, Präsident

Nächste Sitzung: 8. März 2005

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN
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Interview mit Baureferent Peter Käppler zum Thema Herrenacker

«Der Fahrplan ist sehr ehrgeizig»
Nachdem die Leute den gan-

zen Winter über auf dem obe-

ren Teil des Herrenackers im

Dreck gewatet waren, wurde

die Chaussierung dieser Tage

mit Splitt verstärkt. Warum das

Viereck überhaupt so schlecht

chaussiert war und ob und wie

es mit der Platzgestaltung auf

dem Herrenacker weitergeht,

erzählt Baureferent Peter

Käppler, seit 40 Tagen im Amt.

BEA HAUSER

az Peter Käppler, hat es eigent-
lich einen neuen Baureferenten
gebraucht, um den Morast auf
der oberen Hälfte des Herren-
ackers loszuwerden?
Peter Käppler Das hat nichts mit
dem Baureferenten zu tun, son-
dern damit, dass wir eine ge-
scheiterte Volksabstimmung
hinter uns haben. Nachher hat
sich der Stadtrat für Sofortmass-
nahmen entschieden, um
wenigstens einen kleinen Teil
des Herrenackers ansehnlich zu
machen. Das geschah mit der
Pflästerung rund um den oberen
Teil – wofür wir notabene schon
einen Sponsoren brauchten –
und der Chaussierung des Plat-
zes mit ein paar Bänken und
Blumentöpfen.

Gab denn der «Altstädtler», die
Zeitung des Einwohnervereins
Altstadt, den endgültigen An-
stoss zur Verbesserung des Plat-
zes, nachdem er die dortige Si-
tuation scharf kritisiert hatte?
Nein, wir waren uns des Pro-
blems bewusst. Das Einbringen
eines chaussierten Belages auf
einem abschüssigen und von
Motorfahrzeugen befahrenen
Platz ist problematisch, dazu
kommt jetzt noch die Problema-
tik des Winters mit Frost- und
Tauperioden, welche die Situati-
on verschärft. Momentan ist es
allerdings wirklich ein Proviso-

rium. Für mich stellt sich die
Frage, ob man überhaupt eine
Chaussierung auf einem öffent-
lichen Platz haben kann. Für
mich ist es lehrreich, ich habe
zwar gerne Plätze mit einem
braunen oder grünen Belag in
einer Stadt, aber was damit ge-
schehen kann, sieht man auf
dem Herrenacker.

Die Verstärkung mit Splitt hat
die Lage zwar verbessert, aber
der Weisheit letzter Schluss
kann das ja nicht sein.
Natürlich ist der Splitt auch eine
vorübergehende Massnahme.
Die Forderung stand schon beim
ersten Projekt im Raum, man
solle einen Teil des Herren-
ackers chaussieren, aber nun ha-
ben wir den Beweis, dass das
sehr unterhaltsintensiv ist.
Zudem ist der abschüssig ver-
laufende Herrenacker kein ge-
eigneter Platz dafür, denn das
Wasser fliesst immer abwärts.
Ich bin gegen eine Chaussierung
in dieser Grösse. Der Mosergar-
ten ist anders, der ist kleiner, ge-
rader, ruhiger, und es hat auch
keinen Verkehr. Der Zulieferver-
kehr auf dem Herrenacker wird
immer bleiben. Darum bleibt
der obere Teil jetzt vorläufig ab-
gesperrt, damit dort keine Last-

wagen und Autos fahren kön-
nen.

Wie geht es nun weiter mit der
Gestaltung des Platzes? Gibt es
schon ein neues Projekt?
Über das Projekt selbst kann ich
noch nichts sagen. Aber wir ha-
ben eine neue Projektorganisa-
tion auf die Beine gestellt, und
nächste Woche beantrage ich im
Stadtrat einen Projektierungs-
kredit. Wir haben einen sehr ehr-
geizigen Fahrplan. Wir möchten
noch in diesem Jahr in die Volks-
abstimmung gehen. Es gibt kei-
nen neuen Projektwettbewerb,
aber es wird ein Projekt mit ei-
ner Variante geben, das wir in-
tern mit dem Beizug von Fach-
leuten ausarbeiten. Wir bezie-
hen das Nutzungskonzept der
IG Herrenacker 02 mit ein.
Beim ersten Projekt gab es bei
der betroffenen Bevölkerung
doch viele Meinungen und
Ängste, die IG Herrenacker hat
diese eingefangen, und wir wer-
den die Anwohner und das Ge-
werbe miteinbeziehen.

Wird das neue Projekt billiger?
Wir rechnen damit, dass es deut-
lich günstiger als das ursprüngli-
che Projekt wird. Da aber unter
600‘000 Franken eine Neuge-

staltung nicht zu machen ist,
wird es eine Volksabstimmung
geben, das ist nur richtig. Ich
glaube nicht, dass das letzte
Projekt wegen der Kosten von
2,8 Millionen Franken geschei-
tert ist. Die ganze Angelegenheit
war irgendwie «verchachelt»,
anders kann man es nicht aus-
drücken. Die Parkhausaufgänge
spielten eine Rolle, und in den
15 Sitzungen der Spezialkom-
mission wurde das Projekt so
zerredet, dass niemand mehr
dahinterstehen konnte. Dabei
ist viel Zeit vergangen, man hät-
te ja gleichzeitig mit dem Bau
des Parkhauses die Gestaltung
des Platzes an die Hand nehmen
müssen.

Aber werden die Parkhausauf-
gänge, die «Affenkäfige», in das
neue Projekt integriert?
Sicher, was sollen wir sonst tun?
Momentan steht der Ersatz die-
ser Aufgänge nicht zur Diskussi-
on. Natürlich sind sie nicht
schön, aber die Alternative mit
einem Ausgang in der Tanne ist
für mich kein Thema, da wäre
der Preis zu hoch. Wenn beim
Stadttheater Renovationen im
Foyer anstehen, kann man die
Sache dort einmal unterirdisch
genau anschauen.

Seit 40 Tagen im Bau-
referat, und schon
geht etwas in Sachen
Herrenacker: «Wir
beziehen das Nut-
zungskonzept der IG
Herrenacker mit ein»,
sagt Peter Käppler.
(Foto: Rolf Baumann)



Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 13. Februar
10.00 Ökumenischer Gottesdienst mit

Abendmahl im HofAckerZentrum,
Pastoralassistentin Elisabeth Co-
hen und Pfarrerin Bettina Krause;
P. Geugis, Flügel – Kollekte: Brot
für alle.

Montag, 14. Februar
Wandergruppe, Geisslibach/Diessenho-

fen

Dienstag, 15. Februar
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 17. Februar
14.00 Frauenrunde, Spielnachmittag im

HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 13. Februar
09.30 Gottesdienst «Wozu leben wir»,

Phil. 3, 12–14.

Christkatholische Kirche

St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 13. Februar
09.45 Eucharistiefeier mit Pfr. Martin

Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Donnerstag, 17. Februar
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im

Steigsaal
18.45 Münster: Abendgebet für den

Frieden

Freitag, 18. Februar
09.00 St. Johann/Münster: Ge-

sprächsrunde zu Themen des
Alters, Ochseschüür, B. Martin,
Y. Möckli.

14.30 Steig: Neues Seniorentheater
Schaffhausen der Pro Senectute:
«Zoff im Altersheim», im Steig-
saal.

15.00 St. Johann: Bibelstunde im Al-
ters- und Pflegeheim Schönbühl,
Pfr. A. Heieck.

Kantonsspital Schaffhausen
Akutmedizin (Hauptgebäude)

Sonntag, 13. Februar

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG), Predigt: Pfr. Walter We-
ber.

Psychiatriezentrum Breitenau
Samstag, 12. Februar

10.00 Gottesdienst, Pfarrerin Ariane
van der Haegen

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 13. Februar
09.30 Teilhard de Chardin – Schöpfung

jenseits des Streits zwischen
Bibel und Evolutionslehre. Got-
tesdienst mit Pfarrer Peter Vogel-
sanger.

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Samstag, 12. Februar
17.30 Münster: «Fiire mit de Chliine» für

Kinder im Vorschulalter zusam-
men mit Erwachsenen, Pfr.
Matthias Eichrodt und Team.

Sonntag, 13. Februar
09.30 Steig: Pfr. Markus Sieber, Predigt

zu Johannes 6, 26–29 und zum
Gleichnis vom Nadelöhr.

10.30 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche mit Pfr. Peter
Vogelsanger.

11.05 Münster/St. Johann: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster,
Predigtreihe Münster-Muster «Ka-
nonenkugel» – Gewalt hat nicht
das letzte Wort! (Mt. 5, 3–12), Pfr.
Matthias Eichrodt.

Voranzeige: Samstag, 19. Februar
19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-

mahlsfeier, Pfr. Martin Baum-
gartner.

Kollekten: Menschenrechtsfonds des
SEK

Sonntagsschule
Montag, 14. Februar
17.00 St. Johann: Wiederbeginn der Ar-

che (Treffpunkt: Eingang Emmers-
bergschulhaus).

Wochenveranstaltungen

Montag, 14. Februar
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr.

Markus Sieber: Psalm 120, im
Steigsaal.

Dienstag, 15. Februar
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

14.30 St. Johann: Lesekreis Ochse-
schüür

Mittwoch, 16. Februar
12.00 Steig: Gemeinsames Mittagessen

für Alleinlebende im Steigsaal.
14.30 Münster: Lesekreis im Chirch-

gmeindhuus Ochseschüür
14.30 Zwinglikirche: Altersnachmittag

im Gemeindesaal der Zwingli-
kirche «Baal,  Christus und Allah»
– Dr. A. Richli spricht über seine
interessante Reise nach Syrien.

20.00 Steig: Hebräisch-Seminar mit
Reinhold Wüllner, «Gibt es Anfang
und Ende der Zeit?», im Steigsaal.

KIRCHLICHE ANZEIGEN
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Schaffhauser Polizei präsentiert Unfallstatistik: drei Tote, 222 Verletzte

«Manche lieben das Auto mehr als ihre Freundin»
Natürlich muss die Polizei sich

vorsichtig ausdrücken. Wenn

Oberleutnant Philipp Dörig

aber feststellt, dass die Unfall-

statistik mit gesellschaftlichen

Problemen und der wirtschaft-

lichen Entwicklung zu tun hat,

«weil sozial Benachteiligte

eher dazu neigen, mit dem

Statussymbol Auto aufzufal-

len», dann kann einem schon

angst und bange werden. Zur

Präsentation der polizeilichen

Unfallstatistik vom Dienstag.

PRAXEDIS KASPAR

Die Unfallstatistik 2004 besteht
einerseits aus einer Menge von
Zahlen, Säulen- und Kuchendia-
grammen, die Walter Schäpper,
der Spezialist der Verkehrspoli-
zei, Jahr für Jahr akribisch zu-
sammenträgt und auswertet.
Andererseits, wie Kommandant
Fritz Brigger an der Medienprä-
sentation vom Dienstag sagte,
«aus einer langen Reihe von
Spitalbetten, Rollstühlen und
Gräbern». Für die Polizei gebe
es nur eines: kontrollieren  –
jederzeit, überall und alle. Dass
die Beamten dabei als Wegelage-
rer und Abzocker bezeichnet
werden, dass sie sich bei der Ver-
folgung von Rasern nicht selten
selbst in Gefahr bringen müs-
sen, gehöre mit zur Brutalität
des modernen Strassenverkehrs.
Fritz Brigger: «Die Mobilität ist
nach wie vor ungebremst, auch
in Schaffhausen. Unfallursachen
und Delikte bleiben sich von
Jahr zu Jahr in vielem gleich.
Dennoch ist eine Tendenz zum
Rasen feststellbar. Der Sieger-
wille von gewissen Typen hat ei-
nen hohen Preis. Die Selbstver-
antwortung auf der Strasse
funktioniert nur sehr be-
schränkt.» Aus diesem Grund
kommt nebst den fest installier-
ten Radarmessgeräten der neue
Nachfahrmesswagen mit seiner
hochmodernen Technik oft und

erfolgreich zum Einsatz – mit
wechselnden Kontrollschildern
und als Privatwagen getarnt,
aber als Polizeifahrzeug wahr-
nehmbar, sobald Blaulicht oder
Blinkschrift in Betrieb sind.

WENIGER ALKOHOL

Die Fachleute der Verkehrspoli-
zei haben im vergangenen Jahr
661 Verkehrsunfälle bearbeitet,
25 weniger als im Vorjahr. 391
davon ereigneten sich in der
Stadt. In die Unfälle involviert,
als Verursacher oder Opfer, wa-
ren 747 männliche und 397
weibliche Personen, 57 davon
waren Kinder bis zum sechzehn-
ten Altersjahr. Drei Personen ka-
men im Kanton Schaffhausen
ums Leben. Die Schadensumme
beträgt rund vier Millionen
Franken. Bei 184 Unfällen wur-
den 222 Personen verletzt, elf
weniger als im Jahr 2003. Bei 93
Unfällen ist das Nichtanpassen
der Geschwindigkeit die Haupt-
ursache, wobei darunter das
Schlittern auf Eis genauso ge-
meint ist wie das Rasen. Interes-
santerweise ereigneten sich im
Jahr 2004 merklich weniger Ver-
kehrsunfälle mit alkoholisierten
Fahrzeuglenkenden, nämlich 41

gegenüber 56 im Vorjahr. Über
Erfahrungen mit der neuen Pro-
millegrenze kann erst im kom-
menden Jahr berichtet werden.
Die Polizei erhofft sich aber mit-
telfristig eine Besserung – falls
es gelingt, das Bewusstsein der
Verkehrsteilnehmenden mit
Kampagnen und Kontrollen
nachhaltig zu beeinflussen.

Hingegen befürchten die Ver-
kehrsfachleute ein Ansteigen
von Fahrten unter Drogen und,
vor allem, unter Medikamenten.
Immer mehr ältere Menschen
sitzen am Steuer und geben sich
oft nicht Rechenschaft darüber,
dass ein Mix von relativ harmlo-
sen Medikamenten rasch fahr-
untüchtig machen kann. Und
die Diskussion über die Legali-
sierung weicher Drogen kann
zum gefährlichen Fehlschluss
verleiten, mit ein wenig Hasch
im Kopf lasse sich problemlos
Auto fahren.

MEHR RASER

Da das Wort Raser kein genau
definierter Begriff ist, spricht
der Chef der Verkehrspolizei,
Philipp Dörig, von Fahrern, die
vorsätzlich die Gefährdung an-
derer in Kauf nehmen. Sie bewe-

gen sich auf Schaffhausens
Strassen wie anderswo. Zum
Beispiel jene beiden jungen
Männer, arbeitsloser Autolackie-
rer der eine, Chauffeur der an-
dere. Sie touchierten einander
während ihres Rennens, es ent-
stand Totalschaden an beiden
Autos, zum Glück ohne Verletz-
te. Beide Männer bestritten, dass
sie ein Rennen veranstaltet hät-
ten. Die Schaffhauser Polizei er-
wartet trotz der strengeren Aus-
bildungsvorschriften für Neu-
lenker und der verstärkten Re-
pression durch sofortigen und
lang andauernden Ausweisent-
zug, dass die Zahl der jungen
Raser zunehmen wird. Frust und
Aggression, aber auch gesell-
schaftliche Erfolglosigkeit und
Desintegration übertragen sich
direkt auf den Gashebel. Kommt
dazu, dass in der heutigen Kon-
sumgesellschaft sehr junge Leu-
te sehr problemlos an teure,
schnelle Autos kommen. Dörig:
«Da sitzen sie dann drin, drehen
die Musik hoch und drücken das
Gaspedal runter, ohne etwas an-
deres wahrzunehmen als sich
selbst respektive die eigene, ver-
meintliche Potenz. Manche lie-
ben das Auto mehr als ihre
Freundin.»

Der Raser als Phänomen: auch auf Schaffhausens Strassen.          (Foto: Rolf Baumann)
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Gewaltentrennung
klar regeln
Ursprünglich wollte der Regie-
rungsrat aufgrund des heute gül-
tigenElektrizitätsgesetzes mit
der Axpo (NOK) Aktien der
EKS AG tauschen. Damit war
die SVP nicht einverstanden. Sie
reichte eine Motion ein. Der
Kantonsrat verhinderte in der
Folge den Aktientausch, indem
er die Motion überwies. Damit
es klar ist: Durch einen Aktien-
tausch wäre kein einziger Fran-
ken in die Kantonskasse geflos-
sen. Nur das seit Jahrzehnten
gehaltene Aktienpaket des Kan-
tons (unter 8 Prozent) an der
Axpo wäre ein klein wenig grös-
ser geworden und das bei einer
seit Jahren tiefen Rendite. Mit
dem Aktienverkauf der EKS-
Aktien sind immerhin rund 40
Mio. Franken in die Kasse des
Kantons geflossen. Damit ein
Aktientausch, der – etwas spitz
formuliert – beinahe einem
«Nullsummenspiel» gleichge-

kommen wäre, nicht mehr vor-
kommen kann, werden die
Kompetenzen im revidierten
Elektrizitätsgesetz neu verteilt.
Im bestehenden Gesetz ist der
Regierungsrat für alles und je-
des zuständig. Die Gewalten-
trennung funktioniert nicht. Mit
der Gesetzesrevision werden
die Aktionärsrechte durch den
Kantonsrat ausgeübt. Damit
wird verhindert, dass der Regie-
rungsrat den Verwaltungsrat
wählt, selber im Verwaltungsrat
sitzt und sich dann auch noch
selber «Entlastung» (Decharge)
erteilt. Jeder Verein ist diesbe-
züglich besser organisiert als
der Kanton Schaffhausen im be-
stehenden Gesetz. Das revidier-
te Elektrizitätsgesetz schafft Ab-
hilfe und ist ein guter Kompro-
miss – es verdient ein überzeug-
tes Ja.

Annelies Keller, Kantonsrätin,
Schleitheim

PERSÖNLICH

Von der Öffentlichkeit nahezu
unbemerkt beendete Peter
Stooss auf Ende Januar seine
aktive Karriere als Kreisforst-
meister. Er trat frühzeitig in sei-
nen wohlverdienten Ruhestand,
um, wie er sich auszudrücken
pflegt, jüngeren Berufsleuten
eine Chance zu gewähren.

Peter Stooss hatte seit vielen
Jahren die Oberaufsicht über
ein Waldgebiet von über 4’000
Hektaren. Sein Forstkreis um-
fasste den unteren Klettgau,
Buchberg-Rüedlingen und eini-
ge Gemeinden im oberen Kan-
tonsteil. Daneben nahm er viele
Aufgaben im Kantonsforstamt
wahr, die er, ohne davon viel
Aufhebens zu machen, mit viel
Einsatz anging. Ein sehr grosses
Anliegen war ihm  die Aus- und
Weiterbildung des Forstperso-
nals. Ohne Zweifel die beste In-
vestition für die Zukunft. Seine
guten Beziehungen liess er
dabei weit über die Kantons-
grenzen hinaus spielen.

Seine Arbeitsweise war in al-
len Bereichen geprägt durch
äusserste Genauigkeit, Zuver-
lässigkeit und grosse Fachkom-
petenz. Alles Eigenschaften, die
heute leider nicht mehr selbst-
verständlich sind. Neben seinen
fachlichen Stärken, war der in
Pension gehende Forstingenieur
stets kollegial und äusserst be-
liebt bei «seinen»Förstern. Als
OK-Präsident der geplanten
Wald- und Holztage vom 20. bis
22. Mai 2005 in Wilchingen wirkt
der verdiente Berufsmann zu
Gunsten der ganzen Holzbran-
che. Für diesen Sondereinsatz so-
wie für den jahrelangen ausseror-
dentlichen Einsatz für den
Schaffhauser Wald gebührt Peter
Stooss ein riesiges Dankeschön.
Für seinen neuen Lebensab-
schnitt, den er mit seiner lieben
Frau Regina hoffentlich bei bes-
ter Gesundheit geniessen darf,
wünschen wir ihm alles Gute.

Zum Rücktritt von Peter Stooss

A. Hauser, Präsident Kanto-
naler Forstverein Schaffhausen

Wir brauchen Platz für neue
Vorhangstoffe

Auslauf Vorhangstoffe 50%
reguläre Vorhangstoffe 10%
Vorhang-Atelier Sturzenegger
Guggerhalde 26, Herblingen,
Telefon 052 643 30 53.
Offen: Di – Fr 13.30–17.30 Uhr.
Übrige Zeit nach Vereinbarung

Winterschnitt, Tel. 052 625 36 68
Bäume, Sträucher, Hecken, Fäl-
lungen. Ihr Fachmann: Olivier
Tschudi, Schaffhausen.

VERSCHIEDENES

VERSCHENKEN

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

1 Schreibmaschine
Hermes 2000, mit Tragkoffer, revi-
diert.

Elisabeth Scherrer, 052 625 55 86

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Wir lassen bekanntlich keine
Gelegenheit aus, verbal auf un-
sere Freundin «Die Post» einzu-
prügeln, wenn sie wieder um-
baut, abbaut oder Poststellen
schliesst. Aber dass sie zwei
Couverts mit folgenden Adres-
sen: «Herr Dr. Bea Hauser,
Schaffhauser AZ, Bahnhofstras-
se 12, 8201 Schaffhausen» und
«Schaffhauser AZ, 2, rue des
Moulins, 8201 Schaffhausen»
korrekt zur «schaffhauser az»
brachte, ist ihr hoch anzurech-
nen. Absender dieser Absurditä-
ten war übrigens beide Male
«Avenir Suisse», sozusagen der
Thinktank der Schweizer Wirt-
schaft. Na ja, Adressen richtig zu
bewirtschaften, braucht eben
viel Konzentration und ein we-
nig Grips. (ha.)

Das wollten wir doch schon
immer mal zeigen: Das Medi-
um erzeugt Realität. Und wo
kein Medium ist, ist keine Rea-
lität. Das haben die cleveren
und offenbar schlecht bezahl-
ten Leute hinter den Kameras
von RAI Uno, dem noch staatli-
chen Fernsehen – in einem
Staat allerdings, der langsam
aber sicher zur Berlusconi AG
verkommt – hervorragend be-
griffen. Sie streiken samt Ka-
meras, was bedeutet, dass der
Herren-Riesenslalom gestern
nicht gesendet wurde, was be-
deutet, dass das Rennen nicht
stattfand. Oder andersrum: Ich
werde gesendet, also bin ich, e
vice versa. Nun gibt es ja in Ita-
lien Menschen, die des Staats-
chefs und Fernsehclowns
Berlusconi aus guten Gründen
überdrüssig sind. Die könnten
doch einfach mal mit Berlusco-
nis Kameramännern reden,
wenn der nächste Auftritt des
kleinen Zampano bevorsteht ...
(P. K.)

Auf- und
abgeräumt

Um gelegentliches Aufräumen
kommt niemand herum – weder
innen noch aussen. Bleibt diese
Aufgabe unerledigt, sedimen-
tiert nebst Papier auch «Unver-
dautes» – das liegt dann plötz-
lich wieder auf dem Magen,
möglicherweise im dümmsten
Moment.

Das Aufräumen in meiner An-
waltskanzlei hat nach über sie-
ben Jahren einiges zu Tage ge-
fördert. Die ersten Dossiers und
die menschlichen Schicksale,
die damit verknüpft waren,
rückten kurz wieder in den Vor-
dergrund. Zum Vorschein kam
aber auch Überflüssiges, zum
Teil noch aus der Studienzeit,
das längst im Altpapier hätte
landen müssen, anstatt Schubla-
den und Ablagen zu verstopfen.

Ist das alles erledigt, lässt
sichs in aufgeräumter Stim-
mung gut leben. Wie kürzlich
während ein paar Tagen im
Waadtland und im Wallis bei
«alten» Freundinnen und

Freunden sowie im Kreise der
immer zahlreicher werdenden
Verwandtschaft. Der Léman
glitzerte in der Sonne. Beim
Fondue liessen wir die Zeiten
Revue passieren, als das Palais
de Beaulieu noch Ort unserer
täglichen Arbeit war.

Im grossen Bergkanton wollte
es der Zufall, dass mein Besuch
just auf den achtzigsten Ge-
burtstag meiner Tante fiel. Die
lebhafte Walliserin scharte im
Val de Bagnes ihre beiden Töch-
ter und den Sohn samt Ange-
trauten sowie sieben Enkelin-
nen und Enkel um sich. Nach
dem währschaften Mittagsmahl,
als der Tisch gegen drei Uhr ab-
geräumt war und die Tafel auf-
gehoben wurde, wollten die
Jungen und die Kleinen unbe-
dingt  an die Fasnacht in Le
Châble. Dort war es farbig und
fröhlich, vor allem jedoch sehr
laut. Weit besser gefiel den meis-
ten die anschliessende Runde
«thé et merveilles» bei einer

meiner Cousinen. Sie hat, zu-
sammen mit ihrem Mann, eine
Ruine auf römischen Funda-
menten und einen Turm mit
Graffiti der Soldaten Napoleons
zuerst aufgeräumt und dann
daraus ein einladendes Haus ge-
schaffen. Dessen Erkundung er-
laubt immer wieder neue
Durch- und Ausblicke auf Ha-
sen- und Hühnerstall, die
Schneeberge und ins Val Ferret –
und in einen wundervollen
blauen Winterhimmel.

Haben Sies gerne aufgeräumt
im tatsächlichen und im übertra-
genen Sinn? Dann stimmen Sie
Ja zum Budget 2005 der Stadt –
so muss sie sich nicht mehr mit
«Unverdautem» beschäftigen,
kann vorwärts blicken und ist
wieder voll handlungsfähig.

Veronika Heller ist Stadträtin.

Sportlich ist es für den FC
Schaffhausen unbestritten
schwer, mit den Grossen in der
höchsten Schweizer Fussballli-
ga mitzuhalten. Auf dem Feld
der Finanzplanung hingegen
scheint der FCS seine Gegner
auf jeden Fall zu schlagen. Vor
allem, wenn man schaut, wie
der Renommierklub Grasshop-
pers gerade wieder einmal im
Hauruck-Verfahren seinen Ver-
ein mit Lohnverzicht und Spie-

lerabbau in Ordnung zu brin-
gen versucht. Ganz zu schwei-
gen vom Trauerspiel um den
Konkursfall Servette. Unter
diesen Umständen kommt es
möglicherweise gar nicht
einmal unverdient, wenn die
Gelb-Schwarzen dem sportlich
nicht ausgeschlossenen direk-
ten Abstieg durch den Konkurs
der Genfer möglicherweise ent-
gehen. Zumal die punktuell
verstärkte Equipe noch immer
auf dem Rasen beweisen kann,
dass mehr als nur die Buchhal-
tung stimmt, und sie auch in
sportlichen Belangen Spitze ist.
(ph.)

Der Schaffhauser Gabriel Vetter,
seines Zeichens Europameister
der Slam-Poeten, ist zu einem
viel beschäftigten Mann gewor-
den. Neben diversen Engage-
ments auf den Slam-Poetry-
Bühnen der Schweiz und Euro-
pas, zieht es den 22-Jährigen
nun auch zum Fernsehen.
Jedenfalls soll er am nächsten
Donnerstagabend als Gast bei
«Aeschbacher» Glanz auf die
Mattscheibe bringen. Die Sen-
dung steht unter dem Motto
«Schabernack». (ph.)

Nachdem Franz Elsener seinen
Instrumentenladen kurz vor
dem Weihnachtsgeschäft nach
einem Brandfall räumen und in
ein Provisorium an die Neustadt
verlegen musste, durfte der weit
über die Grenzen hinaus be-
kannte Schaffhauser seit gestern
endlich wieder in sein ange-
stammtes Ladenlokal an der

Unterstadt zurückkehren. Dar-
auf, dass der  «Saitensprung»
wieder am alten Ort mit dem
alten Service zu erreichen ist,
haben nicht wenige gewartet.
(ph.)
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Alcan Neuhausen auf einer neuen Basis

«Sterben auf Raten wäre fatal gewesen»
Aufgrund von  Auflagen der

Wettbewerbsbehörden wurde

der global tätige Alcan-Kon-

zern in zwei Teile gespalten.

Ein Schnitt, der für den For-

schungsstandort Neuhausen

und seine Beschäftigten eine

grosse  Verunsicherung brach-

te. Inzwischen sieht der Alcan-

Geschäftsleiter bereits wieder

gute Voraussetzungen für

Wachstum.

PETER HUNZIKER

Die Bushaltestelle unten an der
Klettgauerstrasse heisst immer
noch «Alusuisse». Doch oben
auf dem Betriebsgelände ist das
Firmenschild mit dem einst
klangvollen Namen längst ver-
schwunden, wurde in den ver-
gangenen Jahren gleich
mehrmals durch neue Logos er-
setzt. Als «Wiege der europäi-
schen Aluminiumindustrie»
wurde Neuhausen, egal ob bei
Alusuisse, Alusuisse-Lonza
oder heute bei Alcan, immer
wieder gerne hochgehalten.
Dennoch wurde in der jüngeren
Geschichte des Forschungsplat-
zes mehr als einmal die Frage
nach der Standortzukunft ge-
stellt. Arbeiteten vor rund
zwanzig Jahren noch bis zu 400
Leute auf dem Areal, stehen
heute 200 Beschäftigte in
Diensten der Aluminiumindus-
trie. Zuletzt kam die Existenz-
frage im vergangenen Jahr auf
die Traktandenliste, als die Fusi-
on der Alcan mit der Pechiney
vollzogen wurde. Um zu ver-
hindern, dass die geballte
Marktmacht des Aluminiumrie-
sen zu einer Marktverzerrung
führt, erzwangen die Wettbe-
werbsbehörden die Trennung
der Alcan-Aktivitäten in zwei
eigenständige Unternehmen.
Die Walzerzeugnisse, auf die
etwa ein Sechstel der Alcan-
Umsätze entfiel, wurden in die

neu gegründete Novelis zusam-
mengefasst, die Technologiepro-
dukte blieben bei Alcan.

Diese Neugliederung hat den
in Neuhausen beschäftigten For-
schungsmitarbeitern einiges an
Bauchweh bereitet. Einerseits
arbeiteten die Ingenieure
bislang für beide Sparten,
andererseits stand auch die
Konzentration der Alcan-For-
schung auf einen Standort zur
Debatte. Am Ende stand Neu-
hausen noch in Konkurrenz
zum französischen Voreppe bei
Grenoble. «Für unseren Stand-
ort war das keine einfache Situ-
ation», erzählt Robert Sala, seit
dem 1. März 2004 Geschäfts-
führer und Forschungsleiter in
Neuhausen. Auch Walter Wyler,
Präsident der Personalkommis-
sion und Mitglied der europäi-
schen Betriebskommission,
spricht von «einer unruhigen
Zeit». «Lange wusste niemand,
was mit uns passiert», sagt er
und: «Das Unbekannte machte
den Leuten eben mehr zu schaf-
fen als das, was läuft.» Seit der
vom Duo Blocher und Ebner an-
geführten, letztlich aber ge-
scheiterten Fusion mit der deut-
schen VIAG stand die Frage, was

mit Neuhausen passieren wird,
praktisch ständig im Raum.

TRENNUNG GESCHAFFT

Die getroffene Lösung gab
schliesslich beiden Forschungs-
plätzen eine Zukunft: Voreppe
konzentriert sich auf die Luft-
fahrtprodukte und das Extru-
dieren, Giessen und Walzen von
Aluminium, während in Neu-
hausen auf so genannte Multi-
m a t e r i a l - Ve r b i n d u n g e n
beispielsweise mit Keramik
oder Kunststoff gesetzt wird.

Weil hier bisher auch an Walz-
produkten geforscht und entwi-
ckelt wurde, musste für die Be-
troffenen im Sinne der Wettbe-
werbskommission eine spezielle
Lösung gefunden werden. Wer zu
mehr als 50 Prozent im Walzbe-
reich tätig war, wechselte zur
neu gegründeten Novelis-Nie-
derlassung. Diese Beschäftigten
haben jetzt auf dem gleichen
Werkgelände einen neuen Ar-
beitgeber. «Es war ein interes-
santer Prozess, sich selbst zu
spalten», beschreibt Sala die
Umsetzung dieser pragmati-
schen Lösung. Jetzt sind die
Computer-Netzwerke sauber ge-

trennt und Novelis ist nur noch
Mieterin bei der Alcan und Kun-
din für technische Leistungen.

VERUNSICHERUNG

Bis jedoch all diese Entschei-
dungen gefallen waren, dauerte
es einige Monate, und damit
einher ging auch eine Verunsi-
cherung beim Personal. «Die
Motivation der Beschäftigten ist
an einem Forschungsstandort
wichtig und darf nicht von exis-
tenziellen Fragen beeinträchtigt
sein», kommentiert Robert Sala.
«Ein Sterben auf Raten wäre
deshalb fatal gewesen.» Um
eben diese Motivation nicht zu
beeinträchtigen, habe er oft zu
Mitarbeiterinformationen ein-
geladen, an denen «ohne
Wunschdenken» über den
Stand der Verhandlungen orien-
tiert worden sei. Gemäss Sala ist
der Firmenzusammenschluss
zwar von vielen als richtiger
Schritt beurteilt worden. Als
schmerzvoll empfunden wurde
jedoch der Identitätsverlust.

Die Trennung der Novelis-
und Alcan-Forscher macht sich
jetzt im Eingangsbereich des
Werks auch optisch bemerkbar.

Nicht alles, was in Neuhausen entwickelt wird, muss aus Aluminium sein:  Geschäftsführer Robert Sala
an einer Pilotanlage, mit der neue Wege der Schaumstoffplattenherstellung erprobt werden.

(Foto: Rolf Baumann)
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FAX

Möbel raus, Sportartikel rein

Abbau und Aufbau
Singulus Technologies. Mit ei-
nem Kostensenkungspro-
gramm und dem Abbau von
120 seiner weltweit 730 Stel-
len will der deutsche Maschi-
nenbauer Singulus Technolo-
gies im laufenden Jahr fünf
Millionen Euro einsparen.
Dennoch will das Unterneh-
men das angekündigte  Werk in
Schaffhausen eröffnen. Hier
sollen Spritzgussmaschinen für
DVDs der neuesten Generation
produziert werden. Man werde
das Fertigungswerk für Spritz-
gussmaschinen der neusten
Generation auf dem Ebnat wie
geplant eröffnen, wurde bei
Singulus erklärt. Im Endausbau
soll das neue Schaffhauser
Werk 100 Mitarbeiter beschäf-
tigen. Wann die Singulus-Toch-
ter «Singulus Holding AG
Schaffhausen» mit der Produk-
tion der neuen Apparate für die
Herstellung von CDs und
DVDs allerdings beginnt, sei
noch offen, erklärte ein Unter-
nehmenssprecher gegenüber

den Presseagenturen. Die Sin-
gulus verzeichnete 2004 zwar
ein Umsatzplus von 20 Pro-
zent. Im vierten Quartal sei der
Auftragseingang jedoch wegen
des schwachen Asiengeschäftes
um 43 Prozent eingebrochen.
(az.)

Migros Ostschweiz. Sortiments-
veränderungen im Herblinger-
markt: Wegen der grossen
Nachfrage hat die Migros Ost-
schweiz entschieden, anstelle
von Möbeln Markensportarti-
kel anzubieten. Die Do-it-Ab-
teilung wird gleichzeitig vom
Supermarkt in den Fachmarkt

verlagert und vergrössert. Gar-
tenabteilung und Electronic-
Fachmarkt bleiben, wo sie sind.
In der neuen Do-it-Abteilung
werden neben dem Heimwer-
kersortiment auch Lampen,
Dekorationsartikel und Bilder-
rahmen angeboten. Möbel kön-
nen in Herblingen bestellt und

abgeholt werden. Durch die
geplanten Verlagerungen wird
im Supermarkt Verkaufsfläche
frei, welche für den Ausbau der
Kolonial- und Nonfood-Abtei-
lungen beansprucht wird. Der
Supermarkt wird ab Ostern
während drei Wochen umge-
baut, bleibt aber geöffnet. (Pd)

Sportkleider statt
Sofas: Migros
Herblingen baut
um. (Foto: Rolf
Baumann)

Kurzarbeit halbiert
Sigpack Beringen. Von den 200
Beschäftigten des Beringer Ver-
packungsmaschinenherstellers,
die seit dem 1. November be-
ziehungsweise 1. Dezember auf
Kurzarbeit gesetzt sind, arbei-
tet die Hälfte seit dem 1. Febru-
ar wieder voll. Wie Pressespre-
cher Markus Birk gegenüber
der «az» erklärte, ist dies die
Folge eines deutlich besseren
Bestelleingangs. Aufgehoben
werden konnte die Kurzarbeit
damit in der Fabrikationsabtei-
lung. Wie lange die 100 betrof-
fenen Beschäftigten der Monta-
geabteilung noch kurzarbeiten,
soll sich an einer Geschäftslei-
tungssitzung Mitte Februar ent-
scheiden. Birk ist zuversicht-

lich, dass das Ende der Mass-
nahme aufgrund der positiven
Geschäftsentwicklung abseh-
bar ist. (ph.)

Kläranlagen  bauen
Hablützel AG. Das Schwester-
unternehmen der Hablützel
AG in Wilchingen, die im zür-
cherischen Küsnacht ansässige
Roshard AG, hat per Mitte Ja-
nuar 2005 das Kläranlagenge-
schäft der Meto-Bau AG, Wü-
renlingen, übernommen. Ros-
hard befasst sich seit mehr als
fünfzig Jahren mit den Verfah-
ren zur Wasseraufbereitung
und Abwasserreinigung. Mit
der Übernahme des Kläranla-
gengeschäftes der Meto-Bau
AG gehört die Roshard AG nun
zu den wichtigsten Anbietern
im Bereich der Abwasserreini-
gung. Die Meto-Bau AG kon-
zentriert sich künftig auf die
Bereiche Blech- und Gehäuse-
technik. Die neue Besitzerin
wird nur einen Teil der Mitar-
beitenden weiterbeschäftigen.
(Pd/az)

Die gegen 30 Novelis-Leute be-
kommen in ihrem Bereich eine
eigene Zugangskontrolle, klar
getrennt von den 165 Alcan-
Beschäftigten. Dass die Nove-
lis-Angestellten allenfalls bald
wieder an einem anderen
Standort zusammengefasst
werden, hält Sala für keine
zwingende Entwicklung.
Ohnehin gibt sich der Ge-
schäftsleiter für die Zukunft
seines Forschungsplatzes ziem-
lich optimistisch. Er verspricht
sich allein schon von der
Wachstumsstrategie (die Alcan
will ihren Umsatz alle fünf Jah-
re verdoppeln) ein grösseres
Forschungsvolumen für Neu-
hausen, und er spricht vom
grossen Potenzial der Multima-
terialsparte, einer eigentlichen
«Plattform für Wachstum».
«Die schwierige Zeit liegt hin-
ter uns», ist er überzeugt. Bei
Walter Wyler klingt zwar eine
gewisse Erleichterung an, nach
grosser Euphorie ist dem PK-
Präsidenten nach den Wechsel-
bädern, denen das Personal in
den vergangenen Jahren ausge-
setzt war, indes noch nicht zu
Mute. Über allem steht für Wy-
ler erst einmal das Gefühl, dass
mit dem Neustart eine echte
Chance verbunden ist. Inwie-
fern damit die Standortfrage
beantwortet ist, wird seiner
Meinung nach erst die Zukunft
zeigen: «Eine Standortgarantie
wird es auch für Neuhausen
nicht geben.»

WIEDER 400 ARBEITSPLÄTZE?

Dass dereinst wieder einmal
400 Leute auf dem dicht bebau-
ten Alcan-Gelände arbeiten
könnten, schliesst Robert Sala
hingegen nicht kategorisch aus.
Das Potenzial unter dem Dach
von Alcan illustriert der Neu-
hauser Geschäftsführer mit ei-
nem Hinweis auf eine jüngst
von der Alcan akquirierte Fir-
ma, die sich mit Balsaholz be-
schäftigt. Hier sieht er bereits
neue Forschungsbereiche kom-
men, wenn es heisst, Verbin-
dungen zwischen Balsaholz
und Aluminium oder einem an-
deren Material zu entwickeln.
«Dann brauchen wir Leute, die
sich in diese neuen Gebiete ein-
arbeiten wollen.»
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Kaum einer will die Wi-Fi-Handys haben
Wi-Fi-Handys, Mobiltelefone,
mit denen User in Wireless-
LAN-Netzen telefonieren kön-
nen, sind für die Hersteller
bisher eine grosse Enttäu-
schung. Nach Jahren der Ent-
wicklung wurden nach Erhe-
bungen von Infonetics Research
im Vorjahr weltweit gerade
113’000 Geräte verkauft, was
einen Verkaufsumsatz von
lediglich 45 Millionen Dollar er-
geben hat.

Derartige Handys kombinie-
ren zwei viel versprechende
Technologien: einerseits Wire-
less Fidelity (Wi-Fi), anderer-
seits Voice over IP (VoIP), also
die Möglichkeit, Telefongesprä-
che über das Internet zu führen.
Mit einem Wi-Fi-Handy kann

ein User in einem Hotspot über
das World Wide Web seine Tele-
fongespräche führen – ein we-
sentlicher Kostenvorteil gegen-
über herkömmlichen Telefona-
ten.

Trotz dieser Vorteile soll es
nach der britischen Studie noch
bis zum Jahr 2009 dauern, bis
die Produkte ihren Durchbruch
auf dem Markt schaffen. Den
Geräten wird an und für sich ein
grosses Marktpotenzial beschei-
nigt: erstens im Unternehmens-
bereich, wo Voice over WLAN
besonders im Logistik- und im
Gesundheitsbereich Fuss zu fas-
sen beginnt. Zweitens bei den
Privatkonsumenten, wenn Breit-
band-Service-Provider zuneh-
mend VoIP-Services anbieten.

Kurzer Führer durch den Digitalkameradschungel

Nicht alles ist Gold, was glänzt
Bei den Digitalkameras hat in

den vergangenen Jahren ein

enormer technischer Wandel

stattgefunden. Und doch ist es

nicht einfacher geworden, im

unübersichtlichen Angebot,

das passende Modell zu fin-

den.

PETER HUNZIKER

Die Entwicklung der Digitalka-
meras hat in den letzten zwei
Jahren noch einmal einen ge-
waltigen Schub erlebt. Nicht
nur die Leistung der filmlosen
Fotoapparate wurde verbessert,
auch die Preise für Kameras
und Zubehör sind deutlich ge-
sunken. Und doch ist nicht
immer alles Gold, was glänzt.

Praktisch sind sie schon, die
kleinen meist silberfarbigen
oder schwarzen Fotogeräte, die
– die richtige Verarbeitung vor-
ausgesetzt – inzwischen hervor-
ragende Bildergebnisse produ-
zieren können. Eigneten sich
Digitalkameras vor wenigen
Jahren bestenfalls als kostspieli-
ges Spielzeug, das mittelpräch-

tige Fotos produziert, bekommt
man heute schon ab 500 Fran-
ken Geräte, die nicht nur schön
aussehen, sondern auch mit
Leistung brillieren.

Für Ferienschnappschüsse ge-
nügen Kameras mit fünf Millio-
nen Pixel bei weitem, in den Lä-
den stehen aber schon Kom-
paktkameras mit bis zu acht
Millionen Pixel. Wer sich
allerdings allein von den Pixel-
zahlen blenden lässt, blickt noch
nicht durch. Auch ein Digitalfoto
ist nur so gut wie das Objektiv,
durch das es geschossen wurde.
Zwischen diesen können bei
gleichem Preis Welten liegen.
Zudem finden sich in Internet
Angebote, die mit beeindru-
ckenden Pixelzahlen werben,
letztlich aber nur eine interpo-
lierte, sprich digital hergestellte
Auflösung beschreiben. Das
Gleiche gilt auch für Objektive:
Hier wird zwischen dem opti-
schen Zoom und dem digitalen
Zoom unterschieden, wobei nur
das erste als Vergleichsgrösse
wichtig ist.

Je mehr Pixel eine Kamera
beitet, desto höher ist auch der
Speicherbedarf. Das kann heute

jedoch kaum mehr schrecken,
denn der Preis für die kleinfor-
matigen Speicherkarten, die
leider nicht vereinheitlicht sind,
hat sich in den letzten zwölf
Monaten mehr als halbiert.

Auch bei der Wahl der Brenn-
weiten bietet sich den Käufern
ein breites Feld. Nikon
beispielsweise glänzt bei der
Coolpix 8400 mit einem enor-
men Weitwinkel, und Minolta

lässt bei der Dimage Z5 mit ei-
nem 12-fach Zoom weit blicken.

Und nicht zuletzt dürfte das
Kameradisplay ein wichtiges
Kriterium sein. Konnte man vor
kurzem sein Foto nur auf einem
briefmarkengrossen 1,6-Zoll-
Bildschirm betrachten, sind ein-
zelne Hersteller – beispielsweise
Casio – dazu übergegangen, Dis-
plays mit bis zu augenschonen-
den 2,5 Zoll anzubieten.

Nicht wirklich kompakt, dafür mit Zwölffach- Zoom und Antishake
ausgestattet: die Minolta Z5.  (Pd.)

Ein dritter Impuls wird von so
genannten Dual-Mode-Wi-Fi-
Handys erwartet, mit denen
User in den verschiedenen Netz-

werken (im WLAN im Betrieb,
bei öffentlichen Hotspots, im ei-
genen vernetzten Haushalt) te-
lefonieren können.  (pte-Trend)
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BITS & BYTES
Der DVD-Boom der vergange-
nen Jahre nähert sich dem Ende.
Das zeigen die vom US-Fach-
blatt «Video Business» veröf-
fentlichten Zahlen des Jahres
2004. Demnach hat das DVD-
Geschäft in den USA einen Re-
kordumsatz von 24,1 Milliarden
Dollar erzielt. Das Wachstum
von 8,5 Prozent ist im Vergleich
zum Vorjahr (über 30 Prozent),
jedoch wesentlich bescheidener
ausgefallen. Die Hollywood-Stu-
dios stellen sich nun bereits auf
die Zeit nach dem DVD-Boom
ein. Klar ist aber: Die DVD ist
und bleibt wichtigste Einnahme-
quelle und hat das Filmgeschäft
völlig verändert.  DVDs bringen
mehr Umsatz für die Holly-
wood-Studios als das Kino.

***
Das Informationsportal des rus-
sischen Antiviren-Spezialisten
Kaspersky steht ab sofort auch
in einer deutschen Fassung zur
Verfügung. Laut Kasperksy sind
auf www.viruslist.com/de um-

fangreiche Informationen zu ak-
tuellen IT-Bedrohungen, Beiträ-
ge über Schutzmechanismen
und Hintergrund-Berichte zu
Schädlingen aller Art zu finden.

***
Der japanische Optware-Kon-
zern hat die Entwicklung einer
Disc angekündigt, die es ermög-
licht, eine Informationsmenge
von einem Terabyte (1'000 GB)
mit einer Geschwindigkeit von
einem Gigabyte pro Sekunde zu
speichern. Dies entspricht der
Speicherkapazität von 200 her-
kömmlichen DVDs. Damit sollen
HD-DVDs und Blue Rays bald
der Vergangenheit angehören.

***
Alle Neufahrzeuge sollen ab
2009 mit automatischen Notruf-
systemen, dem so genannten
eCall, ausgestattet werden. Auf
einen entsprechenden Aktions-
plan haben sich die EU-Kom-
mission und die Wirtschaft geei-
nigt. Durch das eCall-System

wird nach einem Unfall automa-
tisch ein Notruf abgesetzt und
der genaue Unfallort an die
Notrufzentrale übermittelt.
Zum Einsatz soll dann der er-
weiterte einheitliche europäi-
sche Notruf 112 kommen.

***
Der deutsche Antivirenspezia-
list H+BEDV Datentechnik
warnt alle Anwender der Be-
triebssysteme Windows 9x, ME,
NT, 2000 und XP sowie Win-
dows Server 2003 vor einem
neuen Computervirus. «Worm/
Bropia.F» verbreitet sich aus-
schliesslich via MSN-Messenger
und beinhaltet Funktionen für
eine Denial-of-Service-Attacke.
Wird der 188'928 Bytes grosse
Wurm ausgeführt, fügt
«Bropia.F» der Windows-Regis-
try bestimmte Einträge hinzu,
um sich selbst beim nächsten
Systemstart automatisch auszu-
führen. Nach der Aktivierung
überwacht der Wurm die Kon-
taktliste des MSN-Messenger

und sendet eine Kopie von sich
selbst an jeden Kontakt, dessen
Status sich ändert.

***
Der deutsche Anbieter chipkar-
tenbasierter Lösungen Giesecke
& Devrient wird dieses Jahr mit
der Ausgabe der «sichersten Rei-
sepässe der Welt» beginnen. Die
neuen Pässe für die US-Regie-
rung besitzen einen integrierten
Chip, der persönliche Daten des
Passinhabers speichert. Die Um-
schläge der elektronischen Rei-
sedokumente sind mit einem
RFID-Inlay versehen, das aus
dem Trägermaterial und einem
Chip mit Antenne besteht. Des
Weiteren lassen sich auf dem
Chip verschiedene biometri-
schen Daten, beispielsweise das
Gesichtsbild oder der Fingerab-
druck schnell und einfach über-
prüfen. Ende März sollen die
ersten elektronischen Pässe
zunächst an Mitarbeiter der US-
Regierung ausgegeben und ge-
testet werden.

  sie surfen
     auf der

     wel le…

www.sasag.ch

sasag Kabel-Internet:
• schneller als ADSL
• lokaler Support
• 24 Stunden online
• fixe Kosten

Provider/Partner

www.pcds.ch
052 674 09 90

www.shlink.ch
052 632 33 33

Tom Tom GO

www.pcds.ch  / www.kaufich.ch / www.kanton.SH
www.swissworld.com / www.schaumalrein.ch

PC Direkt Systems AG, Grubenstrasse 108, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 674 09 90

Das erste Navigationssystem ohne Knöpfe!
Tom Tom GO ist ein unabhängiges, portables 
und benutzerfreundliches Fahrzeugnavigations –
system  in einer Packung inkl. Autohalterung.

Einzigartiges unterstütztes 
Satellitennavigationssystem
mit ununterbrochener Navigation – selbst in Tunnels

Aktion

nur Fr. 1175.–

inkl. Westeuropakarte!

statt Fr. 1295.–

Mehrfacher Testsieger!
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EKS:Initiative
steht
Schaffhausen. In ei-
nem Communiqué
teilt Kantonsrat Ge-
rold Meier mit, dass
die von ihm gestartete
Volksinitiative «EKS
zurück an den Kan-
ton» zu Stande ge-
kommen sei. Bis
anhin seien 1'500 Un-
terschriften eingegan-
gen, deren tausend
wären nötig. Noch
ausstehend ist die
Überprüfung der Un-
terschriften auf ihre
Gültigkeit durch Ge-
meinden und Regie-
rungsrat.

Die Initiative ver-
langt, dass das Volk
darüber abstimmen
kann, ob die EKS AG
wieder  in eine öffent-
lich-rechtliche Anstalt
rückgeführt werden
kann. Meier und die
Mitunterzeichneten
erhoffen sich durch
diese Rückführung
eine Neubeurteilung
des Verkaufs der EKS-
Aktien, den der Re-
gierungsrat in ihren
Augen voreilig und
am Volk vorbei durch-
gezogen hat. Be-
kanntlich versuchte
die SP zuvor mit einer
eigenen, noch hängi-
gen Initiative «EKS-
Verkauf vors Volk»
den Verkauf zu stop-
pen, was von der bür-
gerlichen Mehrheit im
Kantonsrat durch ra-
sche Zustimmung ver-
eitelt wurde. Einzig
FDP-Dissident Gerold
Meier sperrte sich zu-
sammen mit Links-
Grün gegen das Pro-
zedere. Meier betont,
dass das Volk den für
die EKS-Gelder vor-
gesehenen Investiti-
onsfonds abgelehnt
habe, was der Regie-
rungsrat nun ausser
Acht lasse. (P. K.)

Projektstart
Neuhausen. Nachdem die Stimm-
berechtigten 2004 einem Kredit
von 1,6 Mio. Franken für den Er-
werb des Laufenareals zuge-
stimmt haben, hat der Gemeinde-
rat der IC Infraconsult AG, Bern,
den Auftrag erteilt,  ihn bei der
Entwicklung des Areals zu bera-
ten. Das Projekt wurde bereits
mit einer ersten Sitzung der Steu-
erungsgruppe gestartet. Dieses
vierköpfige Gremium setzt sich
aus Mitgliedern des Gemeindera-
tes sowie Verwaltungsangestell-
ten zusammen. Zudem ist eine
Begleitgruppe vorgesehen, die
die Steuerungsgruppe ergänzt.
Sie setzt sich aus Exponenten des
Kantons, der Wirtschaftsförde-
rung, von Schaffhausen Touris-
mus, der SIG, der Ortsparteien,
des Ortsmarketings, des
Gewerbeverbandes sowie der
Umweltverbände zusammen.
Zudem werden die Neuhauserin-
nen und Neuhauser sowie weite-
re interessierte Personen schon
bald eingeladen, ihre Ideen aktiv
in das Projekt einzubringen.
(Pd.)

Mehr Arbeit, weniger Leute
Thayngen. Die fünfzig Mitarbei-
tenden des Zolls in Thayngen hat-
ten im Jahr 2004 in allen Ge-
schäftsbereichen Zuwachsraten
zu verzeichnen, trotzdem ver-
langt der Bund im Rahmen seiner
Entlastungsprogramme den Ab-

bau von fünf Stellen. Die Einnah-
men sind um 12,4 Prozent gestie-
gen und betragen rund 393 Millio-
nen Franken. Damit werden pro
Kalendertag Einnahmen von über
einer Million Franken generiert. In
Bezug auf Einnahmen und Abfer-

tigungen ist Thayngen damit das
drittgrösste Zollamt der Schweiz
nach Basel/Weil, Chiasso und Ba-
sel/St. Louis. In Bezug auf den
Schwerverkehr liegt Thayngen mit
knapp 316'000 Ein- und Ausfah-
ten an vierter Stelle.          (Pd/az)

Zoll
Thayngen: Jetzt
kommen
die Lastwagen
aus den neuen
EU-Ländern.
(Foto: Rolf
Baumann)

Jetzt bewerben
Atelierstipendien 2006. Der Kanton
Schaffhausen schreibt zur stärke-
ren Profilierung kultureller Lei-
stungen auch dieses Jahr zwei
Atelierstipendien in Berlin aus.
Das Atelier befindet sich in Berlin-
Mitte und besteht aus einem
Dachatelier zur künstlerischen Ar-
beit und einer Wohnung im selben
Gebäude. Der Aufenthalt beträgt
sechs Monate und wird durch ei-
nen monatlichen Zuschuss an die
Lebenshaltungskosten unter-
stützt.

Zur Bewerbung eingeladen sind
professionelle Kulturschaffende
unterschiedlicher Sparten, die
entweder aus dem Kanton Schaff-
hausen stammen, seit mindestens
drei Jahren im Kanton Schaffhau-
sen wohnhaft sind, oder zu einem
früheren Zeitpunkt während
mindestens fünfzehn Jahren im
Kanton Schaffhausen wohnhaft
waren. Bewerbungen an die
Geschäfts stelle zur Vergabe der
Atelierstipendien im kantonalen
Erziehungsdepartement sind al-
ters- und spartenunabhängig bis
zum 30. April 2005 möglich. (Pd.)

Umstritten
Schaffhausen. An einer Ausspra-
chesynode im Hofackerzentrum
beschäftigte sich die Evangelisch-
reformierte Kirche des Kantons
Schaffhausen mit einer Frage, die
sich immer brisanter stellt: Sollen
aus der Kirche Ausgetretene und
andere Nichtmitglieder kirchliche
Dienste in Anspruch nehmen kön-
nen und wenn ja: Sollen Gebühren
dafür erhoben werden? Die Kir-
chenparlamentarierinnen kamen
in mehreren Arbeitsgruppen zum
Schluss, dass für den ganzen Kan-
ton gültige Richtlinien zu erarbei-
ten seien, wobei diese verbindlich
sein sollen.  Was die Festlegung
von Gebühren für die einzelnen
kirchlichen Dienste für Nichtmit-
glieder (besonders Taufe, Religi-
onsunterricht, Trauung und Be-
stattung) anbetrifft, ergab die Aus-
sprachesynode ein weniger klares
Bild. Ein Viertel der Teilnehmen-
den lehnte Gebühren generell ab,
65 Prozent wünschten Pauschal-
gebühren, und lediglich ein Pro-
zent der Anwesenden sprach sich
für kostendeckende Gebühren
aus. (Pd.)
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Kammgarn: «Plenty Enuff» taufen ihr erstes Album

SCHAUERMÄRCHEN ALS WEGMARKE

S A ,  2 0 . 3 0  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Schreiten am Samstag
zur Taufe: «Plenty
Enuff», Schaffhauser
Ska- und Reggaeband.
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hb. Na also, war doch
höchste Zeit: «Plenty
Enuff», Schaffhausens er-
folgreichste Ska- und Reg-
gaeband, tauft ihr Debüt-
album «Schauermärchen».

«Plenty Enuff» haben angefan-
gen, wie viele anfangen: neben viel
Begeisterung und Spass an der Mu-
sik mit einem Traum. Das war vor
sechs Jahren.  Mittlerweile sind sie
dort, wohin es nur wenige Bands
schaffen: auf einem Weg, der nicht
nur weiter, sondern nach oben und
auf manche Bühne führt. 2004 wur-
den gegen 100 Konzerte im In- und
Ausland bestritten, darunter auch
am Paléo-Festival in Nyon. Und
auf eben diesem Weg hinterlässt
das Oktett nun eine prägnante
Wegmarke mit dem Namen
«Schauermärchen». Nach der Vier-

Song-EP «Roots Rebel Ska» prä-
sentiert die Truppe um Sänger
Christian Erne nun endlich den
lange erwarteten Longplayer. Elf
Songs mit englischen und deut-
schen Texten haben sie während
des vergangenen Jahres im Schaff-

hauser «Star Track»-Studio aufge-
nommen – Songs, die geprägt sind
von «Liebeskummer und Agitati-
on, von verblasenem Traumtanzen
und wutentbrannter Abrechnung»,
wie es die Band selbst am treffends-
ten beschreibt. Dabei scheint dem
Achter eine respektable Gratwan-
derung gelungen: Einerseits werden
sie mit «Schauermärchen» ihrem
Ruf als Dreckschleuder der auf

Weisswäsche getrimmten Musikin-
dustrie voll gerecht, andererseits
schaffen sie mit dem Song «Cat-
ching in the Rye» auch den Sprung
in die DRS3-Playlist.

Am Samstag taufen sie in der
Kammgarn den Erstling – die Ge-
staltung des Covers oblag übrigens
Remo Keller von Milk&Vodka –,
nachdem sie dieser Tage im Berner
Bierhübeli und im Winterthurer
Gaswerk die Haupt- und General-
probe bestanden haben. Nachher
gehts auf eine ausgedehnte Club-
tour, die «Plenty Enuff» von Se-
drun nach Luzern, von Berlin nach
Heidelberg und von Chur nach
Zürich führt. An der Taufe mit
dabei sind «Open Season» und
«St. Petersburg Skajazz Review».

Plenty Enuff: «Schauermärchen»
(Leech Records)

Farb-Kopien
A4 ab Fr. 1.70 / A3 ab Fr. 3.30
Digital-Druck/

Kopien
Broschüren

A4/A5
Für Ihre Aufträge

E-Mail-Adresse gcc@gmx.ch
Telefon/Fax 052 624 92 82

worldwide

und für Ihren Umzug

in Schaffhausen

Internet: http://www.schaefli.ch
E-Mail: info@schaefli.ch
Telefon: 052 644 08 80
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Tragikomödie: «Vom Suchen und Finden der Liebe»

TRAGISCH IST KOMISCH
fraz. Helmut Dietls neues-
ter Wurf «Vom Suchen und
Finden der Liebe» bedient
sich zeitweilig der antiken
Sage von Orpheus und Eu-
rydike.

Der Komponist Mimi Nachtigall
(Moriz Bleibtreu) und die Opern-
sängerin Venus Morgenstern (Ale-
xandra Maria Lara) verlieben sich
unsterblich ineinander. Die innige
Liebe gerät nach sieben Jahren je-
doch an ihre Grenzen, und so zie-
hen es die beiden vor, wieder als
Singles durchs Leben zu gehen.
Bald schon merken sie allerdings,
dass sie die Liebe ihres Lebens ver-
loren haben. Nichtsdestoweniger
versuchen sie den herben Verlust
zu bewältigen: Venus sucht sich ei-
nen neuen Freund, und Mimi
nimmt sich gleich das Leben. Eines
Tages merken sie nun, dass sie
nicht ohne den andern sein kön-

A B  D O ,  T Ä G L I C H

K i n e p o l i s  ( S H )

nen – doch da ist er schon im Jen-
seits, sie noch im Diesseits. Ange-
lehnt an die antike Sage von Or-
pheus und Eurydike ist Venus nun
die Chance gegeben, in die Unter-
welt herabzusteigen, um den Ge-
liebten zu retten …

Wie schon in «Schtonk» und
«Rossini» gewinnt Helmut Dietl
auch in «Vom Suchen und Finden

der Liebe» den tragischen Gege-
benheiten des Lebens ihre komi-
schen Seiten ab. Eine kurzweilige
und originelle Story, scharfe Dialo-
ge und ein brillantes Ensemble mit
Auftritten unter anderem von Ha-
rald Schmidt und Uwe Ochsen-
knecht machen aus «Vom Suchen
und Finden der Liebe» ein erst-
klassiges Kinovergnügen.

Das verflixte siebte
Jahr: Zwischen
Mimi und Venus
läufts nicht mehr
so rund.

P
D

Paul Newman als Brick und Liz Taylor
als Maggie in einem Sumpf aus Lügen.
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LÜGE UND HEUCHELEI
fraz. Wer Lust hat, wieder einmal

einen echten Klassiker auf Lein-
wand zu geniessen, tut gut daran,
am Sonntag in die Singener Gems
zu gehen. Im dortigen Kino wird
Richard Brooks' Drama «Die Katze
auf dem heissen Blechdach» ge-
zeigt, das auf Tennessee Williams'
Stück «Cat on a hot tin roof» ba-
siert. Die Geschichte erzählt von
der Familie Pollitt, deren Patriarch
Harvey gerade von einer Magen-
untersuchung zurückkommt und
nun seinen 65. Geburtstag im Bei-
sein seiner Kinder feiern will. Was
ausser dem ältesten Sohn niemand
weiss: Harvey alias Big Daddy ist
unheilbar an Krebs erkrankt. Doch
das ist nicht die einzige Lüge, die
die Familie überschattet. Da ist
auch noch Bricks heuchlerische
Frau Mae (Madeleine Sherwodd)
und Maggie (Liz Taylor), die
immer wieder versucht, mit Brick
(Paul Newman) anzubandeln; er
gibt ihr die Schuld für den Selbst-
mord seines besten Freundes Skip-
per. Auf Umwegen erfährt Brick
schliesslich von der Krankheit sei-
nes Vaters. Es kommt zu zwei in-
tensiven Aussprachen.

SO,  11  H,  GEMS,  D-SINGEN

Lieder & Pantomime: Kultureller Start zur Schweizerischen Ökumenischen Kampagne

GESCHICHTEN OHNE WORTE UND LIEDER

Geschichtenerzähler ohne Worte:
Christian La Roche, Pantomime.

P
DMit Liedern und Pantomi-
me startet Schaffhausen
die Schweizerische Öku-
menische Kampagne «Wir
glauben. Gewalt hat nicht
das letzte Wort».

Kompositionen von John Len-
non, Baladas von Bob Chilcott,
Volksweisen aus Kolumbien und
Lateinamerikanisches stehen auf
dem Programm der «FrauenChor-
Frauen» im Kronenhof. Es beglei-
ten auf dem Klavier Pia Fuchs und
Thomas Silvestri. Die Musikerin
und Schaffhauser Konservatori-

umsleiterin Vreni Winzeler hat
den semiprofessionellen Projekt-
chor gegründet, der sich in sämtli-
chen Musiksparten heimisch fühlt.

Christian La Roche, der brillan-
te Pantomime und Jongleur aus
Zürich, präsentiert seinen «Pierrot
Jonglant». Mit seiner Bewegungs-
kunst ohne Worte erzählt er fein-
sinnige, poetisch verträumte Ge-
schichten über das Leben und sei-
ne Gefährdung.

Die Kampagne fokussiert dieses
Jahr die schwierigen Lebensver-
hältnisse in Kolumbien.

DO (17 .2 . ) ,  19  H ,  KRONENHOF-SAAL (SH)

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Vom Suchen und Finden der Liebe.
Schonungslose Tragikomödie von Helmut
Dietl. D, ab 14 J., tägl. 13.45 (ausser Mo/
Di)/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Die wilden Kerle 2. Familienkomödie mit
dem Ochsenknecht-Nachwuchs. D, ab 6 J.,
Sa/So, 13.45 h (Vorpremiere).
Spongebob Squarepants. Witzige Ani-
mation mit dem Schwammkopf. D, ab 6 J.,
tägl. (ausser Mo/Di), 13.45 h.
Rätselhafte Ereignisse. Märchenhaftes
Abenteuer mit Jim Carrey. D, ab 6 J., tägl.
13.45 (ausser Mo/Di)/16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.15 h.
Ray. Grossartige Musikerbiografie. D, ab
12 J., tägl. 13.45 (ausser Mo/Di)/16.45/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ladder 49. Heroisches Feuerwehrdrama mit
Joaquin Phoenix. D, ab 12 J., tägl. 13.45 (aus-
ser Mo/Di)/16.45 h (ausser Di)/19.45 h, bis Fr
auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Felix. Animationsfilm. D, ab 6 J., tägl.
13.45 (ausser Mo/Di)/16.45 h.
The Aviator. Grandioses Fliegerdrama mit
Leonardo DiCaprio. D, ab 14 J., tägl. 13.30
(ausser Mo/Di)/16.45/20.15 h.
Closer. Brillant gespieltes Beziehungsdra-
ma mit Julia Roberts. D, ab 16 J., tägl.
19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h.
Blade Trinity. Horroraction mit Wesley
Snipes. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.15 h.
After the Sunset. Action und Abenteuer
in exotischer Kulisse. D, ab 12 J., tägl.
13.45 (ausser Mo/Di)/16.45/19.45 h, Fr/Sa
auch 22.15 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Ten Minutes older. Kurz&knapp zeigt sie-
ben Kurzfilme von Aki Kaurismäki, Wim
Wenders, Jim Jarmusch und anderen. Do
(10.2.), 20.30 h (Türe: 20 h). Mit Barbetrieb.
VV: www.kiwikinos.ch.
Alles auf Zucker. Spitzbübische und dia-
logstarke Komödie. D, ab 12 J., tägl. 17.30/
20 h, Do-So/Mi auch 14 h, Fr/Sa auch
22.30 h, So auch 11 h.
Un long dimanche de fiançailles. Lie-
bes- und Kriegsdrama. F/d, ab 18 J., Fr-Di,
19.45 h, Mo-Mi, 17 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Felix – ein Hase auf Weltreise. Anima-
tionsfilm. Dial., ab 6 J., Do-So/Mi, 14 h.
Dimitri-Clown. Friedrich Kappelers Port-
rät über die Clown-Legende. Do-So, 17 h,
So auch 11 h.
Accordion Tribe. Aussergewöhnliche
musikalische Reise. Orig./d, ab 10 J., Mi
(16.2.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Die fetten Jahre sind vorbei. Junges
deutsches Kino: frech und erfrischend. D,
ab 14 J., Fr-So, je 20 h.

Gems, D-Singen
Die Katze auf dem heissen Blechdach.
Klassiker mit Paul Newman und Liz Taylor.
So, 11 h.
Das Geheimnis der Frösche. Klassisch ge-
zeichnete, intelligente Animation. So, 15 h.
Kasaba. Unspektakuläres, poetisches Kino
aus der Türkei. So, 18.45 h/Di (15.2.), 21 h.
Northern Star. Junges Drama. So, 21 h/Di
(15.2.), 18.45 h.

M U S I K

Donnerstag
Rock City Morgue & The Dead.
Rock’n’Roll-Horror und Psychobilly-Gara-
ge-Trash. 21 h, TapTab Musikraum (SH).
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Kammgarn: William White (Ex-«Liz Libido»)

TRENNUNG ALS CHANCE
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TapTab: Garagerock mit Buddy Breslauer & Marvin Firewall und «Ready Killerwatt»

DA NICKEN SELBST DIE FICHTEN

ZWEI PERLEN DER
KLAVIERLITERATUR

fraz. Das zweite Konzert der «Ex-
tra»-Reihe im Rahmen der laufen-
den MCS-Saison bestreitet der
Pianist Homero Francesch als Kla-
vierrezital. Der gebürtige Uruguay-
er, der seit rund 15 Jahren in Neun-
kirch wohnt, spielt am morgigen
Freitagabend in der St.-Johann-
Kirche die fünfsätzige Sonate in f-
Moll (op. 5) von Johannes Brahms
und die viersätzige Sonate in B-
Dur (D 960, op. posth.) von Franz
Schubert – zwei veritable Perlen
der Klavierliteratur. Brahms
schrieb die zweite seiner drei Kla-
viersonaten im Alter von 21 Jah-
ren, während Schubert zwei Mo-
nate nach Fertigstellung seiner B-
Dur-Sonate verstarb. Ein Abend
voll hochklassiger Klaviermusik!

FR,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH) .

VV:  052  625  05  55

fraz. Garagerock, wie er
kaum besser sein könnte,
gibst nächste Woche im
TapTab. Der Schwarzwald
lässt laut grüssen …

Zweimal Garagerock aus dem
schönen Schwarzwald: Den Auf-
takt macht das nonkonformisti-
sche Duo Buddy Breslauer & Mar-
vin Firewall, das dem Begriff Blues-
Punk eine neue Bedeutung gibt:
Stampfende Mülltonnenbeats und
eine zerkratzte Gitarre lassen den
Herzschlag flimmern. Nicht weni-
ger hitzig gehts bei «Ready Killer-

Weltklasse-Pianist solo: Homero Fran-
cesch spielt Brahms und Schubert.

watt» zur Sache: Das Freiburger
Quartett hat sich ganz dem ameri-
kanisch und australisch geprägten
Garagerock der letzten Jahre ver-

schrieben – von wegen idyllischer
Schwarzwald, da nicken sogar die
Fichten!
DO (17 .2 . ) ,  21 .30  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

Auch im Schwarzwald
gibts Garagen, in

denen sichs trefflich
rocken lässt.

P
D

fraz. Die Trennung von «Liz
Libido» war für William
White keineswegs das Ende
seiner Karriere. Er über-
zeugt  auch solo auf der gan-
zen Linie.

Es ist noch nicht lange her, da
war «Liz Libido» eines der bekann-
testen Aushängeschilder der Win-
terthurer Musikszene. Doch die
Band trennte sich vor rund zwei
Jahren, und damit war auch die
Zukunft des viel versprechenden
Frontmannes William White im
Ungewissen.

Geboren und aufgewachsen auf
Barbados, lebt White seit seinem
20. Altersjahr in der Eulachstadt
und erlangte dort schnell eine ge-
wisse Bekanntheit, die auf seinem
Talent als Sänger und Songschrei-

ber basierte. Mit «Liz Libido»
nahm er zwei Alben auf und festig-
te seinen Ruf so weit, dass auch
nach der Trennung einer weiteren
Karriere als Musiker wenig im Weg
stehen konnte.

Seine Musik als Solomusiker ist
luftig-leicht, er verwebt poppige,
rockige und funkige Elemente mit
karibischen Rhythmen, die auf sei-
ne Herkunft verweisen, lässt da
und dort eine Spur Jazz einfliessen
– es wäre wohl nicht allzu vermes-
sen, William White auf den Spu-
ren eines Lenny Kravitz, Keziah
Jones oder gar Ben Harper zu wäh-
nen.

Pop, Rock, Funk,
Jazz – und immer
wieder ein Verweis
auf seine karibische
Herkunft: William
White wandelt
zwischen Stilen und
Kulturen.

Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform: «Les amis d’acoustic». 21 h, Dol-
der 2, Feuerthalen.
Chris Jarrett Trio. Kammermusik, Jazz
und orientalische Klänge mit dem Bruder
von Keith Jarrett. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Freitag
Homero Francesch. MCS-Klavierrezital
mit Werken von Johannes Brahms und
Franz Schubert. 20 h, Kirche St. Johann
(SH). VV: 052 625 05 55.
William White. Der Ex-«Liz Libido»-Front-
man auf Solopfaden. 21.30 h, Kammgarn
(SH).

Samstag
Plenty Enuff. Die Schaffhauser Ska-Band
tauft ihre CD «Schauermärchen». Support:
St. Petersburg Ska Jazz Review, Open
Season. Ab 20.30 h, Kammgarn (SH).
Abysso. Rock italiano. 22 h, Dolder 2, Feu-
erthalen. Eintrittt frei!

Kommende Woche
Lieder & Pantomime. Eröffnung der
Kampagne «Wir glauben. Gewalt hat nicht
das letzte Wort» mit den FrauenChorFrau-
en und dem Pantomimen Christain La Ro-
che alias «Pierrot Jonglant». Do (17.2.), 19
h, Hotel Kronenhof (SH).
Bernard Allison. Der Blueser ist mit neu-
er CD «High Power» unterwegs. Do (17.2.),
21 h, Kammgarn (SH).
Buddy Breslauer & Marvin Firewall,
Ready Killerwatt. Garagerock aus dem
Schwarzwald. Do (17.2.), 21.30 h, TapTab
Musikraum (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform: «Friends of Blue Notes ». Do
(17.2.), 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Viktoria Tolstoy Quartett. Die «First
Lady» des schwedischen Jazz. Do (17.2.),
20.15 h, JazzInn, Bülach.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a party mit Sam. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Beasty beats & great vibes mit
DJ Roundabout. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Hitman: Rock, X-Over & News.
Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Funkysoul & R’n’B mit Brownsugar.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «Come ina di dance» – Dancehall-
Night mit On Fire Sound & Selecta Mista
feat. B-Flat 3000. Ab 22 h, Baumgartenstr.
19 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. DJ Merlin: Merlin goes hard. Ab
21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. Oldschool & Hip-Hop mit 43er. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
TapTab. «Disco meets Hip-Hop» mit den DJs
Little Maze, Vic feat. Schisso, Sentinel,
Madtrix. Ab 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine mit special week-
end round-up music. Ab 18 h, Zürcherstras-
se 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
TapTab. Chillzone – «Domenica in» mit
den DJs Meisterwerk & Hi-Pop (Breaks).
Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).



Traueradresse:
E. Kugler-Fehr
Winkelriedstrasse 48
8203 Schaffhausen

Ein gutes Herz
hat aufgehört zu schlagen.

TODESANZEIGE

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben Gatten, unserem
Vater, Grossvater, Bruder und Onkel

Rudolf Kugler-Fehr
Unerwartet starb er am 2. Februar 2005 in seinem 80. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Elsbeth Kugler-Fehr
Ruth und Gerhard Schletti-Kugler,
Patric und Fabian
Roland und Ursula Kugler-Kiener,
Rahel und Stefan
Silvia und Bruno Steffen-Kugler,
Alena
Hansruedi und Christelle Kugler-Wick,
Zoé
Ella Kugler
Verwandte und Freunde

Die Trauerfeier fand am Dienstag, 8. Februar 2005 im Waldfriedhof Schaffhausen statt.

Anstelle von Blumen bitten wir um eine Spende an das
Schweizer Arbeiterhilfswerk SAH, Postkonto 80-188-1.

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der
Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen

schaffhauser az
Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail az-inserat@bluewin.ch

Stellen Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Mieterverband –
Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Die Stiftung Alters- und Pflegeheim Schönbühl bietet ca. 80 be-
tagten Bewohnerinnen und Bewohnern ein Zuhause. Wir 
befinden uns in einer Neuorientierungsphase. Gemäss unserem
Leitbild sind wir bestrebt, den Alltag unserer Bewohner-
Innen nach gerontologischen Grundsätzen zu gestalten.

Zur Ergänzung unseres Betreuungsteams suchen wir

– diplomierte Pflege- und Betreuungsfachperson,
80–100%

– diplomiertes Pflegepersonal temporär für ca. 4 Monate
mit Schwerpunkt Langzeitpflege und Geriatrie. Sie haben Erfah-
rung in milieutherapeutischen Aufgaben, sind bereit, neue Wege
zu gehen, und können mit mentaler Belastung umgehen.

Regelmässige Teamgespräche, Supervision und Weiterbildung
ermöglichen Ihnen eine konstruktive Auseinandersetzung mit
der Arbeit.

Das Gehalt richtet sich nach der Besoldungsskala der Stadt
Schaffhausen. Wir bieten ein ansprechendes Arbeitsklima und
weitere attraktive Anstellungsbedingungen. Eintrittstermin: 
1. März 2005 oder nach Vereinbarung. Fühlen Sie sich ange-
sprochen? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen.

Weitere Auskunft erteilt Ihnen Herr Theo Deutschmann, Heim-
leiter, Tel. 052 630 00 91.

Alters- und Pflegeheim Schönbühl, 
Ungarbühlstrasse 4, 8200 Schaffhausen
Telefon 052 630 00 90
E-Mail: info@aphschoenbuehl.ch
www.aphschoenbuehl.ch
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Fassbühne: «Knospenblühen» ist Wedekinds «Frühlings Erwachen» als Tanztheater

CHOREOGRAFIERTE VER(W)IRRUNGEN

Stadttheater: «Ritratto di famiglia» mit Dimitri

DIE NONNA UND IHRE SÖHNE
WALSERS WORTE

fraz. Der Regisseur Boris Pfeiffer
und der Schauspieler und Bühnen-
musiker Andreas Krämer haben in
«Für die Katz. Ein erfundener Tag
im Leben des Schriftstellers Robert
Walser» ausschliesslich aus Walser-
Texten einen Bogen gespannt, der
die Lebensdramaturgie des grossen
Schweizer Schriftstellers nach-
zeichnet. Es ist ein letzter Tag, vor
einem Aufbruch vielleicht, einem
Umzug, der letzte im Leben, vor
dem Tod vielleicht, der Einliefe-
rung in die psychiatrische Anstalt?
Pfeiffer und Krämer wollen es offen
lassen. Es ist ein Tag der Rück-
schau. Krämers Musik dazu ist der
Vorbote für Walsers Worte.

SA,  20 .15  H,  HERMINENKELLER,  OSSINGEN.

THEATERBAR AB 19  H.

D I / D O / F R  ( 1 5 . / 1 8 . / 1 9 . 2 . )

F a s s b ü h n e  ( S H )

fraz. Miriam Walther wirkt
schon seit einigen Jahren
beim Jugendclub MoMoll
Theater mit. Nun präsen-
tiert sie ein Tanztheater,
das gleichzeitig ihre Matu-
raarbeit ist.

Wer beim Titel «Knospenblü-
hen» an Frank Wedekind und des-
sen Tragödie «Frühlings Erwa-

chen» denkt, liegt völlig richtig: Es
war das erklärte Ziel, dass das Pu-
blikum beim Titel von Miriam
Walthers Maturaarbeit sofort an
das Wedekind'sche Drama denkt.
Tatsächlich war «Frühlings Erwa-
chen» die Grundlage für das Tanz-
theater «Knospenblühen», das
nächste Woche auf der Fassbühne
aufgeführt wird. Walther hat sich
intensiv mit dem Text befasst, hat

ihn umgeschrieben, umgestaltet
und gekürzt, ohne dabei dem Stück
seine Identität zu nehmen: Auch
als neu bearbeitetes Tanztheater
steht das Schicksal von Heran-
wachsenden im Mittelpunkt,
ebenso die episodenhafte Darstel-
lung.

«Knospenblühen» erzählt die
Geschichte dreier Jugendlicher,
zeigt ihre Unsicherheit angesichts
ihrer pubertären Gefühle, die un-

mittelbaren Bedürfnisse und wilden
Gefühlsver(w)irrungen. Höhenflü-
ge und Scheitern sind dabei nicht
nur feste Bestandteile, sondern lie-
gen zuweilen auch frappierend nah
beieinander. Erziehung und Eltern-
haus spielen eine ebenso gewichtige
Rolle wie der Druck, den sich junge
Menschen in der Schule selbst auf-
erlegen – Druck, der bis zum Selbst-
mord führen kann. Und nicht
zuletzt sind es körperliche Verände-
rung und erste sexuelle Erfahrungen
von wunderbar bis fatal und deren
Folgen (etwa eine ungewollte
Schwangerschaft), die das Dasein
der jungen Menschen bestimmen.

«Knospenblühen» wird nächste
Woche dreimal auf der Fassbühne
gezeigt (jeweils 20 Uhr). Tickets
gibts unter 052 620 05 86.

Gefühlslagen
zwischen fatal
und wunderbar:
«Knospenblühen»
lotet die Befindlichkeit
heranwachsender als
Tanztheater aus.

P
D

fraz. Nach «Porteur» und
«Teatro» zeigt Clown Di-
mitri mit «Ritratto di fa-
miglia» sein drittes grosses
Solostück».

In seinem jüngsten Stück lädt
Clown Dimitri auf eine Reise quer
durch die Geschichte des Thea-
ters, in der er natürlich wieder alle
Rollen selber spielt und mit seiner
Wandlungsfähigkeit begeistert.
Zentrale Figur ist eine Nonna,
Oberhaupt der grossen Theaterfa-
milie; sie erzählt von ihren liebs-
ten Söhnen, ihrem Erstgeborenen,
dem antiken Tragödienschauspie-

ler Thespis, von Darstellern der rö-
mischen Komödie, den Figuren der
Commedia dell'Arte – allen voran
– Arlecchino – und natürlich von
Dimitri selbst. Ein theaterge-
schichtliches Porträt, wie es noch
keine Bühne gesehen hat.

MI (16 .2 . ) ,  19 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

Umwerfende Bühnenpräsenz: Dimitri.

P
D

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (14.2.): DJ Easy mit relaxing
Gutelaune Müüsig. Di (15.2.): DJ D’art: be-
flügelter Spitzensound. Mi (16.2.): DJ Düsi
mit Soundmix. Jeweils ab 18 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit Stan Lee und
Pfund 500. Do (17.2.), ab 22 h, Stadthaus-
gasse 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Die kleine Tierschau. Landfunk und
Scheunentrash. 20.30 h, Gems, D-Singen.
Auch: Sa, 20.30 h.
Die Frau in Schwarz. Von Stephen Mal-
latratt. 20 h, Kunsthalle, D-Singen.

Samstag
Für die Katz. Ein erfundener Tag im Le-
ben des Schriftstellers Robert Walser.
Mit dem «Sogar Theater». 20.15 h, Hermi-
nenkeller, Steinerstr. 23, Ossingen. Thea-
terbar ab 19 h.

Kommende Woche
Knospenblühen. Ein Tanztheater mit der
Werkstatt des «Jugendclub MoMoll Thea-
ters». Di (15.2.), 20 h, Fassbühne (SH). VV:
052 620 05 86 oder www.schauwerk.ch.
Auch: Mi/Do (16./17.2.), 20 h.
Dimitri. Die Clown-Legende mit seinem
neuen Stück «Ritratto di Famiglia». Mi
(16.2.), 19.30 h, Stadttheater (SH). VV: 052
625 05 55.

L I T E R A T U R

Kommende Woche
Markus Rehmann. Der Autor liest aus
seinem Roman «Kreta Blues», Michael
Brauch liefert den Soundtrack dazu. Mi
(16.2.), 20 h, Gems, D-Singen.
Frühschicht. Lesung mit Manfred Heinrich
zum Thema «Schreiben». Gast: Peter Stamm.
Do (17.2.), 7 h, Alte Kaserne, Winterthur.

V O R T R Ä G E

Kommende Woche
Die Organisation und Aufgaben der
Heilsarmee. Vortrag von Alfred Inniger im
Rahmen des Montagstreffs der Rentner-
gruppe «Silberfüchse». Mo (14.2.), 14 h,
Cafeteria Künzleheim (SH).
Inseln der Sehnsucht. Multivisionsshow
über Hawaii, Fidschi, Vanuatu und die Cook-
Inseln von Stefan Pfander. Di (15.2.), 20 h,
Park Casino (SH). VV: www.explora.ch oder
0900 55 22 50 (2.–/min.)
Gewalt hat nicht das letzte Wort. Vortrag
von Regula Müller, Psychologin. Do (17.2.),
19.30 h, Zentrum Spilbrett, Feuerthalen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45
h, Münster (SH).
Gratiskurse für Kinder. Eiskunstlauf: Do/
Fr, 9.30-10.30 h. Eishockey: Do/Fr, 10.45-
11.45 h. Der Eintritt muss bezahlt werden.

Freitag
Sport braucht Energie. Aktuelle Ausstel-
lung im Energiepunkt. Offen: Mo-Fr, 9-18 h,
Sa, 10-14 h. Bis 11. März. Eröffnung mit
Thomas Frischknecht, der gegen regionale
Sportler auf dem Strom-Tandem antritt:
17-18.30 h, Vordergasse 38 (SH).
Da Home. Billard, Sound, Tschüttelen,
Breakdance, Essen, Trinken, Hängen. 20-
23.30 h, Jugendhaus, Webergasse 4 (SH).



die freizeit-az
fraz 22cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Sodeli, wollte jetzt eigentlich grad da-
mit anfangen, dass die Welt und so,
na ja, eben … – das allwöchentliche
Lamento halt. Aber nix da, Lichtbli-
cke gibts allenthalben, man muss nur
genau hinsehen. Sehr genau. Und
manchmal muss man sich auch für
nichts zu schade sein. Ein Silberstreif
kann auch in einem Schweinestall
aufblitzen. Doch dazu später. Weiter
mit weniger Erbaulichem, derzeit be-
schäftigt uns weit Profaneres. Wenns
nämlich nicht mantramässig und
immer  und immer wieder runtergebe-
tet würde, man wüsste gar nicht, dass
die Ski-WM ist – immerhin einer der
grössten Wintersportanlässe, und
Wintersport, das weiss man einfach,
ist hier zu Lande Trumpf (auch ein
Rosensiebner kann im Fall Trumpf

Park Casino: Diashow «Inseln der Sehnsucht»

TRÄUME MITTEN IM PAZIFIK

D I  ( 1 5 . 2 . ) ,  2 0  U H R

P a r k  C a s i n o  ( S H )

fraz. Hawaii, Fidschi, die
Cook-Inseln – wer träumt
nicht von derart exoti-
schen Destinationen? Ste-
fan Pfanders Diashow «In-
seln der Sehnsucht» lässt
Träume zumindest auf der
Leinwand wahr werden.

Stefan Pfander ist Fotograf und
Weltreisender aus Passion. Dank
seiner unkomplizierten Art und
der freundschaftlich geprägten
Grundeinstellung bringt sein
Schaffen intensive Bilder hervor,
die der Betrachter wie eine Entde-
ckung empfindet.

Während fünf Monaten hat sich
Pfander auf die Spuren des grossen
Seefahrers James Cook begeben
und Hawaii, Fidschi, die Cook-In-
seln und Vanuatu bereist und ken-

COME INA DI DANCE!
fraz. Wenns «Come ina di

dance» heisst, ist klar, welcher Art
die Post abgeht: in den Farben Rot
Gelb Grün, Dancehall ist ange-
sagt. Als Gäste hat das hiesige
«Real Rock»-Soundsystem die
Basler Crew von «On fire» einge-
laden, die schon mit Grössen wie
David Rodigan oder «Goldrush
Int.» zusammengearbeitet hat.

FR,  AB 22  H,  TAPTAB MUSIKRAUM (SH)

ITALIANITÁ ROCKS!
fraz. Gegründet 1999, hat sich

«Abysso» nach und nach zu einer
beachtenswerten Rockband mit
ganz eigenem Stil gemausert. Nach
einigen personellen Wechseln hat
sich die Band als Quintett bewährt
und erfreut ihr Publikum mit me-
lodischen Gitarrensoli, funkigen
Basslines, schnellen Drumbeats
und nicht zuletzt italienischem
Gesang. «Abysso» spielen aus-
schliesslich Eigenkompositionen,
in den Texten geht es um die
Schatten- und Sonnenseiten des
Lebens. Eintritt frei!

SA,  22  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Besingen die Schatten- und Sonnen-
seiten des Lebens: Abysso.

P
D

nen gelernt. Dabei zeigt er diese
paradiesischen Eilande von einer
Seite, wie sie durchschnittlichen
Touristen verborgen bleiben. Hö-
hepunkt sind die Reiseimpressio-
nen aus Vanuatu – eine Weltge-

gend im Herzen der Südsee, weit
abgeschieden von unserer Zeit und
noch bewahrt vor der Zerstörung
durch den Massentourismus. Pfan-
der zeigt Vanuatu als ein Land, in
dem viele Eingeborene von den
Segnungen des Westens desillusio-
niert sind und sich stattdessen auf
die Werte ihrer eigenen Kultur be-
sinnen – ein Leben ohne Geld,
Stress und dumpfe Alltagssorgen.

… und wann haben
Sie das letzte Mal so
zufrieden gelächelt?

P
D
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RKommende Woche
Berufe stellen sich vor. Mi (16.2.). Poly-
mechaniker/in (EFZ): 14 h, Fostag Formen-
bau AG, Kaltenbacherstr. 28, Stein am
Rhein. Anm.: 052 742 25 31. Kaufmann/-
frau, Öffentliche Verwaltung, Basisbildung
(EFZ), Kaufmann/-frau, Öffentliche Verwal-
tung, Erweiterte: 13.30 h, lea-sh, Lehr-
lingsausbildung, Kanton und Stadt Schaff-
hausen, Krummgasse 2 (SH). Anm. (bis
11.2.): 052 632 55 11.
Abendgebet. Für den Frieden. Do (17.2.),
18.45 h, Münster (SH).

F A S N A C H T  2 0 0 5

Donnerstag
Thaynger Fasnacht. Zwei Auftritte der
Chapf-Zäpfä am Hamdglunngäball mit
Morgenessen um 3 h. Ab 22 h.
Hexendunnschtig der Walpurga-He-
xen. Ab 16.30 h, Bürgersaal, D-Büsingen.

Freitag
Narrenbaumfällen. Erlös zu Gunsten der
Vereinigung Cerebral Schaffhausen. Aus-
schank von Punsch und Glühwein, Angel-
spiel für Kinder. 16-20 h, Fronwagplatz
(SH).
Metzgete. Ab 17 h, Gasser-Halle, Hallau.
EXÖ-Obig. 20 h, Turnhalle, Büsingen.
Dorfgflüschter. 20 h, Reckensaal, Thayn-
gen.

Samstag
Thaynger Fasnacht. 11 h: Empfangsapé-
ro im Bügerheimkeller. 15 h: Fasnachtsum-
zug. 18.30 h: Einzelauftritte der Guggen vor
dem Reckensaal. Ab 20.11 h: Darchä-
Schwanzättä im Reckensaal.
Kinderumzug und Kinderball. Motto:
Dschungel. 13.30 bzw. 14 h, Büsingen.
Kinderumzug. 14 h, Hallau.
Kinderumzug. 15.03 h, Schlatt.
Flammägloon-Stellä. Mit Guggenstern-
marsch auf den Platz für alli und Barbe-
trieb. 18.18 h, Neuhausen. Anschliessend
Open-End-Party in den dekorierten Beizen.
Fasnachtsparty. Mit diversen DJs. Ab 20
h, Büsingen.
Monsterkonzert. 20 h, Hallau. Anschlies-
send Hallenfest in der Gasser-Halle.

Sonntag
Umzug. 14 h, Büsingen.
Umzug. 14.14 h, Neuhausen. Anschlies-
send Monsterkonzert auf dem Kirchacker-
platz.

Kommende Woche
Kinderumzug. 14.30 h, Neuhausen.
Abend: Open-End-Party zum Ausklang.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-19 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 8-12 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(8.2.), 7-11 h, Vordergasse (SH).

sein, nur so am Rande). Jedenfalls
hats (bis Redaktionsschluss) noch kei-
ne Medaille gegeben, und das wahr-
scheinlich chancenloseste aller Ren-
nen am Mittwoch wurde dann auch
noch abgesagt, die RAI hielt sich
strikte  an die Parole «Arbeit macht
frei» (Warum mach ich das eigentlich
nie?) und kürzte uns die tägliche Do-
sis TV über Mittag. Ein Wehklagen
ging durchs Land (Ruck, wo bleibst
du?). Au weh. Verkehrte Welt, es
hätt ein Seufzer sein sollen, und zwar
einer von der Sorte «Puh, ist mir grad
ein Stein vom Herzen gefallen». Für
einmal blieben uns wenigstens die
wackligen und unscharfen Bilder
(womöglich streikte die RAI für Ka-
merastative) und die jämmerliche
Blamage erspart, im besten Fall noch

heil runtergekommen zu sein. Es
bleibt die Hoffnung, dass in der Casa
svizzera endlich mal einer den
Tätschmeister gibt und ein Flaschen-
spiel durchgibt, damit sich Fränzi
Aufdenblatten und Silvan Zurbriggen
endlich näher kommen. Die Zeit ist
reif für neue Traumpaare. Aber wie
gesagt, heute kein allwöchentliches
Lamento, drum lieber noch den ver-
sprochenen Silberstreif im Schweine-
stall: Ist Ihnen nämlich auch schon
aufgefallen, dass hinter dem Sofa von
Oliver Geissens mittäglicher Talk-
show ein ganzer Band Theodor Fon-
tane steht? Zum Kuckuck mit euch
Kulturpessimisten! Es geht wieder
aufwärts mit dem Abendland. Ir-
gendwie.

optimistchen
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«fraz»-Wettbewerb: 3 handsignierte CDs «Laut und leise» von Peter Maffay zu gewinnen

EIN TÄUBCHEN IN EHREN …

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Hoppla, liebe Leser-
innen und Leser, da haben
sich doch die einen oder
anderen unter Ihnen als ve-
ritable Marcel-Marceau-
Fans geoutet. In unserem
Schatzkästchen indes hats
nur zwei Tickets …

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den in Israel gebo-
renen und in Österreich lebenden
Pantomimen Samy Molcho. Er ge-
hört zweifellos zu den berühmtes-
ten Pantomimen des 20. Jahrhun-
derts, hat sich daneben aber auch
als Autor diverser Bücher verdient
gemacht, von denen sich die meis-
ten bestens verkauften. Als
geradezu ein Klassiker gilt «Körper-
sprache», in dem Molcho trefflich
die nonverbalen Feinheiten der
zwischenmenschlichen Kommuni-
kation zeigt: Mimik und Gestik sa-
gen letzlich oft mehr als tausend
Worte. Seine Beobachtungen be-
schränkt er aber nicht nur auf die

Peter Maffay: «Laut und leise»,  (BMG
Records). Fr. 29.90

Guillermo Martinez: «Die Pythagoras-
Morde», (Eichborn). Fr. 33.–

«Alain Delon Collection No. 1», F 1973-79,
(UfA Home Entertainment). Fr. 69.90

GELESEN
fraz. Ein argentinischer Mathe-

matikstudent bekommt ein Sti-
pendium an der Universität Ox-
ford und wird dort Zeuge einer Rei-
he von Morden, die einem logi-
schen Muster zu folgen scheinen.
Der Täter hinterlässt jedes Mal
eine Botschaft mit einem Symbol,
das offensichtlich entschlüsselt
werden muss, wenn der nächste
Mord verhindert werden soll. Zu-
sammen mit seinem Mathematik-
professor versucht der ambitionier-
te Student die Identität des Seri-
enmörders zu lüften. Doch schon
bald stellt sich die Frage, ob die
Wahrheit jenseits aller kriminalis-
tischen Ermittlungen liegt …

GEHÖRT
fraz. Er gehört zu den erfolg-

reichsten deutschen Musikern
überhaupt: Mehr als 35 Millionen
verkaufte Tonträger sprechen eine
klare Sprache. Peter Maffay ist seit
35 Jahren im Geschäft und alles an-
dere als müde – das beweist er ein-
drücklich mit seinem neuen Album
«Laut und leise», wobei der Titel
Programm ist. Das Album erscheint
nämlich als Doppel-CD: Auf der
ersten Scheibe sind die eher lauten,
auf der zweiten die eher leisen
Songs. So gibts auf «Laut und leise»
die volle Ladung Maffay: Kernige
und gitarrenlastige Rocksongs, die
sich mit sanften und sehr einfühlsa-
men Balladen abwechseln.

GESEHEN
fraz. Im November dieses Jahres

feiert Alain Delon seinen 70sten,
bereits jetzt erscheint der erste Teil
der Kollektion seiner Filme auf
DVD. Die Box Nummer 1 der «Col-
lection Alain Delon» enthält vier
ausgesuchte Filme mit der französi-
schen Leinwandlegende: «Endstati-
on Schaffott» (1973), «Flic Story –
Duell in sechs Runden» (1975), in
dem Delon als Polizist den Unter-
weltboss Jean-Louis Trintignant
jagt, sowie «Der Fall Serrano»
(1977) und «Die Waffe des Teufels»
(1979), einem Kriegsfilm, der die
Vision eines dritten Weltkriegs
skizzierte. Ein Wiedersehen auch
mit vielen andern Stars!

unmittelbare Interaktion, sondern
spürt auch die nicht intendierten
Aussagen beispielweise der ver-
schiedenen Gangarten oder Kör-
perhaltungen auf. Samy Molcho
lebt in Wien und veranstaltet dort
seit 1980 auch eine «Internationa-
le Sommerakademie für Pantomi-
me und Körpersprache». Ein biss-
chen sprachlos ist hoffentlich auch
Isabel Stierli: Sie gewinnt nämlich
die zwei Tickets für die Vorstellung
von Marcel Marceau in Zürich.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche wollen wir von Ih-
nen wissen, wie das nebenstehen-
de, na sagen wir mal Sahneschnitt-
chen, heisst. Um aufzufallen, war
sich der 57-jährige Brite noch nie
zu schade,  und obwohl seine ei-
gentliche Karriere schon länger
vorbei ist, sahnt er immer noch im
grossen Stil ab. Man kann ihn mö-
gen oder nicht – aber seit MTV
Einblicke ins Privatleben des
Mannes zeigt, der angeblich nach
dem Verzehr eines Fledermauskop-
fes zwecks Tollwutimpfung im Spi-
tal landete, ist zumindest eines ge-
wiss: Auch berühmte und reiche
Menschen sind zuweilen schreck-
lich gewöhnlich. Und haben einen
ganz erbärmlichen Geschmack.

Ist Ornithologen ein wahrer Graus …
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G A L E R I E N

Schaffhausen
Helge Korvald. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8.
Silvano Gatti. Acrylbilder. Kulturfoyer,
Herblingermarkt. Offen: Mo-Fr, 9-20 h,
Sa, 8-17 h. Bis 9. März.
Postalisch. Ein Postpaketprojekt von
Künstlern aus CH, D, A und F. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do, 18-20 h, Fr/
Sa, 16-18 h, So, 10-12/15-17 h. Bis 20. Febr.
beatriXsiegle. Abstrakte Wirklichkei-
ten. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 11. März.
Amelia Schustereder. Unterkunst – ich
gebe euch nichts, ihr habt schon alles.
Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 17-20 h, Sa,
9-20 h. Bis 6. März.
Sandra Fehr-Rüegg. Bilder und Radie-
rungen. Kulturgaststätte Sommerlust,
Rheinhaldenstr. 8. Offen: Do-Mo, ab
11.30 h. Bis Ende Febr.
Artgalerie. Junge Künstler stellen Graf-
fiti, Fotografien, Skulpturen aus. Weber-
gasse 9.

Singen
Valery Karassioff. Verborgenes hinter
sichtbaren Dingen. Hegau-Bodensee-Ga-
lerie. Offen: Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Nur
noch bis Sa!
Sven Kalb. Secret Men, Secret Paintings
and the Quiet-Man-Bridge. Vernissage:
So, 11-20 h. Hegau-Bodensee-Galerie.
Offen: Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h.

Wagenhausen
Verena Broger. Erzählerische Appenzel-
ler Malerei. Vernissage: So, 15-18 h, Ga-
lerie im Haus zum Wasen. Offen: So-So,
15-19 h. Bis 20. Febr.

Wilchingen
Heimausstellung. Aquarelle, Radierun-
gen, Stickereien, Scherenschnitte etc. –
Werke von Künstlerinnen und Künstlern,
die an MS leiden. Altershaamet Wilchin-
gen. Offen: tägl. 14.30 –17 h. Bis 3. April.

Büsingen
Alfred Wüger. Notkunst-Bildobjekte.
Junge Galerie, Kapellenstrasse 31. Of-
fen: Do/Fr, 18 h. Nur noch bis Fr!

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Tarock-Tarot. Kartenspiel und Weissagung.
«Tarotkarten des 20. Jahrhunderts: Zwischen
Kunst und Psyche». Bis Ende Juni 05.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Der Ursprung der griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Ent-
wicklung der Zahlungsmittel von der An-
tike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Der Sprung vom realen zum imaginä-
ren Raum! Eine Diskussion über die Er-
weiterung des Physischen. Mit Tibor La-
moth, Architekturstudent, und Stephan
Greitemeier, Kunst- und Medienwissen-
schaftler. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Erich Andreas Rückert. Malerei. Nur
noch bis So!



Terminkalender
Schaffhauser Wanderwege.  Mittwoch, 23.
Februar. Von Siblingen nach Beringen.Schaff-
hausen Buszentrum. Abfahrt um 13.32 Uhr.

Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 9.
März. Vom unteren Reiat nach Schaffhausen.
Schaffhausen Buszentrum. Abfahrt um 12.05
Uhr.
Schaffhauser Wanderwege. Mittwoch, 23.
März. Von Nussbaumen zur Kartause Ittingen.
Schaffhausen Bahnhof. Abfahrt via Diessen-
hofen um 12.31 Uhr.

STADTVERWALTUNG

Gratis-Informationsabende zum Thema 

RECHT UND LEBENSHILFE 
IM ALLTAG
Programminhalt:

• Budget: für Familien und Alleinstehende
• Sozialversicherung: Ansprüche auf Arbeitslosen-

versicherung
• Mietrecht: Rechte und Pflichten für Mieter

und Vermieter
• Arbeitsrecht: Rechte und Pflichten für Arbeit-

nehmerInnen
• Steuererklärung: Ausfüllen  von Steuer-

erklärungen und VST
• Ehe- und Erbrecht: Pflichtteile, Teilung, Ehevertrag

und Testament
• Umgang mit Stress: Kommunikation als Lösungs-

variante

Durchführungsdaten:

jeweils Montag oder Mittwoch
jeweils ab 19.30 Uhr
ab 14. bzw. 16. Februar 2005

Informationen und Anmeldungen:

Stadtverwaltung Schaffhausen
Telefon 052 632 53 21 und 632 53 27

STADT  SCHAFFHAUSEN

az-abonnement:
a z - i n s e r a t e :
az-inserat@bluewin.ch

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).
• Metallkübel, Grill, Pfannen, Eisenteile von

Möbeln, Eisengestelle, defektes Werkzeug,
Rasenmäher, Metallstangen (max. 2 Meter
lang), Gartenmöbel (Plastik und Stoffbe-
spannung entfernen).

• Konservendosen zur Sammelstelle bringen.
• Keine Elektronik- und Elektrogeräte.
• Am Abfuhrtag ab 7 Uhr bereitstellen.

Ihre Fragen beantwortet das Abfalltelefon:
052 632 53 69

ADTST AUSENSCHAFFH

Vom
Benediktiner-
kloster zum
Musentempel

So. 13. Februar,
15.00 Uhr

Rundgang zur Bau-
und Sammlungs-
geschichte des
Museums

Mit Daniel Grütter

4. Matinée
Sonntag, 13. Februar 2005,
10.45 Uhr, Rathauslaube.
Der Eintritt ist frei. Kollekte

Gioco barocco
A.-M. Rohr, Traversflöte
Simon Burr, Barockcello
A. Bittlinger, Tenorlaute

Werke von A. Cima,
R. Valentini, A. Lotti,
E. F. dall'Abaco, A. Vivaldi

Patronat:

Kul tu re l le
Begegnungen
der Stadt Schaffhausen
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Extrakonzert
Klavierrezital
Homero Francesch

der gute Ton
Musik-Collegium Schaffhausen

Patronate:  DruckWERK  mc-Idee
+

Johannes Brahms:
Sonate Nr. 3 f-Moll, op. 5

Franz Schubert:
Sonate Nr. 22 B-Dur, op. posth. D 960

Freitag, 11. Februar 2005
20.00 Uhr,St.Johann, Schaffhausen

Vorverkauf: 
Kasse im Stadttheater Schaffhausen
Montag bis Freitag: 16.00–18.00 Uhr
Tel. 052 625 05 55, Fax 052 632 54 32

jugendclub Werkstatt:
«Knospenblühen»
15./18./19. Feb., 20.00 Uhr, FassBühne

Ars vitalis:
Das Jubiläum
Sa 19. Feb. 20.30 Uhr, Kammgarn

Reservation: Telefon 052 620 05 86
theater@schauwerk.ch, www.schauwerk.ch

GÜLTIG BIS 16. 2. 2005

Telefon 052  632 09 09

kiwikinos.ch Abos und Gutscheine auch
beim Tourismusbüro Herrenacker erhältlich.

17.30/20.00 Uhr, Do–So/Mi 14.00 Uhr,
Fr/Sa 22.30 Uhr, So 11.00 Uhr 2. Woche!
ALLES AUF ZUCKER
Eine spitzbübische, dialogstarke Komödie
mit pfiffigen Ideen!
Deutsch, J 12 1/100 min
Kurz und Knapp präsentiert:
10 MINUTES OLDER
Do, 10. 2. 05, um 20.30 Uhr               Scala 2
Fr–Di 19.45 Uhr, Mo–Mi 17.00 Uhr,
Fr–Sa 22.45 Uhr 3. Woche!
UN LONG DIMANCHE DE FIANÇAILLES
Ein poetischer und philosophischer Film mit
der Spannung eines Thrillers.
F/d. E 2/134 min
Do–So/Mi 14.00 Uhr 2. Woche!
FELIX – EIN HASE AUF WELTREISE
Ein kleiner, mutiger Hase muss sich alleine
nach Hause durchschlagen. . . !
Dialekt. SB 2/85 min
Do–So 17.00, So 11.00 Uhr Bes. Film
DIMITRI-CLOWN
Friedrich Kappeler gibt einen Einblick in den
Menschen Dimitri.
Dialekt. K 8 2/90 min
Mi, 16. 2. 05, 20.00 Uhr +
(Do 17. 2. 05– So 20. 2. 05, 17.00 Uhr +
So 20. 2. 05, 11.00 Uhr) Bes. Film
ACCORDION TRIBE
Fünf höchst eigenwillige Musiker/Innen aus
verschiedenen Ländern vollbringen ein
Kunststück.
Orig./d. K 10 2/89 min


